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Montag den 11. November 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


} Breslau, 10, November. 


Ein für die Zeitung vom 5. November beſtimmter 
Artikel wurde von der Cenſur geſtrichen. Unſere Be⸗ 
ſchwerde gegen dieſe Verfügung, welche am 7ten in 
Berlin eingegangen war, kam in der Sitzung vom 8. 
Novbr. bereits zur Entſcheidung, und diefe wurde noch 
an demſelben Tage expedirt, vollzogen und zur Poſt 
gegeben, fo daß wir bereits heute im Beſitze derſelben 
find. Der Artikel, welcher die Beſchwerde veranlaßte, 
lautet: . 

„= Bon der Oder, 1. November. Neulich ift 
in öffentlichen Blättern behauptet worden, daß ſich bei 
der Unterſuchung gegen die Theilnahme an den Unru⸗ 
hen in unſern Weber⸗Diſtrikten allerdings das 
Daſein communiſtiſcher Ideen und Grundfäge 
herausgeſtellt hätte, daß man aber keine literärifche oder 
propagandiſtiſche Quelle davon entdeckt habe. Letzteres 
mag wahr ſein; allein wenn man dieſe Quellen auch 
nicht da entdeckt hat, wo man ſie ſuchte, und man 
mit Stolz zur Ehre unſerer Provinz behaupten kann, 
daß es derartige Literaten bei uns nicht gebe, auch 
eine ſolche Propaganda unter uns nicht herumſchleiche: 
ſo iſt es doch nicht zu leugnen, daß die beregten Ideen 
auf dieſen Wegen unter unfre Arbeiterwelt gekommen 
fein können. Zwar wandern unfere jungen Handwer⸗ 
ker jetzt nicht mehr ſo zahlreich, wie ſonſt, nach Frank⸗ 
reich und der Schweiz; Einzelne aber beſuchen dieſe 
Länder doch noch, und können von da communiſtiſche 
Ideen mit nach Schleſien gebracht haben. Selbſt die: 
jenigen, welche in den deutſchen Bundesſtaaten blieben, 
können durch andere ihrer Handwerksgenoſſen, die frü⸗ 
her in den benannten Ländern weilten, mit dieſen 
Gtundſätzen bekannt gemacht worden fein. Ein Ein: 
ziger, darin Eingeweihter kann auf die leichteſte und 
ee Unzählige damit, erfüllen, Wer 
kann es leugnen, oder auch nur unwahrſcheinli ö 

den, dh auch bei pin der Be ee 
2 je na mit der ſogenannten literäriſchen 
— Arden elcher die communiſtiſchen Ideen bei un⸗ 
fe ven geſtoſſen fein könnten. Unſere Preſſe 
trägt die diesfallſige Schuld nicht: 
nicht; ſelbſt wenn ſie von 
der Cenſur nicht ſo überwacht wäre wie ſie es iſt, 
würde ſie ſich gewiß nicht der Verbreitung 9 
ftifcper Grundläte weihen. Allein werden dieselben 
nicht durch andere Schriften à la barbe der Cenſur 
überall laut gepredigt? Welches find dieſe Schriften? 
Es ſind keine anderen, als jene, für welche es keine 
Cenſur zu geben ſcheint, es find die Romane. Wer 
kennt nicht einen bekannten, in Paris herauskommen: 
den, in Deutſchland vielfach überſetzten und fleißig ge⸗ 
leſenen Roman, in welchem man jene Grundſätze un⸗ 
ter Anderem auch ausgeſprochen und behandelt finder? 
Wir ſind nicht geſonnen, die Beſchlagnahme dieſer 
Schrift ohne Weiteres anzurathen; es giebt noch an⸗ 
dere Mittel, jene Ideen zu bekämpfen. Aber darauf 
müſſen wir aufmerkfam machen, daß auch literätiſche 
Debel jene Maſſen in Bewegung geſetzt haben, 2 
an dieſelben auch nicht am rechten Ort geſucht hat. 
Juden dem Erkenntniß heißt es: „daß der Artikel 195 
tion at und Form weder die durch die Cenſur⸗Inſttuk⸗ 
zogene Grenze Überſchreite, noch auch gegen eine 
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flope. auf Cenſurſachen bezügliche Beſtimmung ver⸗ 
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geruht, dem bisherigen Reg.⸗Vice⸗Präſi⸗ 
raue Sn Manteuffel, den Charakter und 
Rang ihn auch men Ober⸗Regierungs⸗Raths zu ver⸗ 
leihen, 1 N 1 Miichen den Geheimen Finanz⸗Rath 
Coſtenoble zu Mitgliedern des Staats⸗Raths zu er: 
nennen. 8 

Das dem Fabrikbeſiger Joh. Kaspar Harkort 


zu Harkotten bei Hagen unter dem 14. Nov, 1843 
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ertheilte Patent auf Behandlung der Baumwolle nach 


dem Streichen, Behufs Erleichterung des Streck- und 
Spinn⸗Prozeſſes, in der durch Beſchreibung angegebe— 
nen, für neu und eigenthümlich erachteten Weiſe, iſt, 
da die Ausführung nicht nachgewieſen, aufgehoben wor⸗ 
den. Das dem Wilh. Sam. Dobbs zu Köln 
unter dem 16. Dezember 1843 ertheilte Einfuͤhrungs⸗ 
Patent auf mechaniſche Vorrichtungen zum Einfahren 
des Wagens, Regieren des Aufſchlagedrahts und Auf: 
wickeln des geſponnenen Fadens in ſelbſtſpinnenden 
Mule⸗Maſchinen, in der durch Zeichnung und Beſchrei⸗ 
bung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, iſt, da die Aus⸗ 
führung nicht nachgewieſen, aufgehoben worden. 
Angekommen: Der General⸗Major und Com⸗ 
mandeur der 5ten Diviſion, v. Pochhamme rr, von 
Trier. f 
Bei der heute angefangenen Ziehung der Aten Klaſſe 
90ſter Königl. Klaſſen⸗Lotterie fiel ein Haupt⸗Gewinn 
von 50,000 Rthlr. auf Nr. 71,634 in Berlin bei 
Matzdorff; 1 Gewinn von 5000 Rthl. auf Nr. 11,949 
nach Münſter dei Lohn; 2 Gewinne zu 2000 Rthl. 
fielen auf Nr. 22,737 und 52,202 nach Münſter bei 
Hüger und nach Stargard bei Hammerfeld; 29 Ge⸗ 
winne zu 1000 Rthl, auf Nr. 788. 2605. 5330. 
5539. 5708, 5858. 11,830. 12,600, 13,023. 16,965. 
19,805. 20344. 21,440. 23,441. 30,376. 31670, 
32,956. 34,862. 45,227. 45,306. 47,808. 54,840. 
61,446. 66,616. 69,534. 76,810. 80,159, 80,451 
und 84,052 in Berlin bei Borchardt und bei Meftag, 


10508. 10718. 17838, 18157. 21129. 25575. 
31610. 37046. 40575. 43239. 45685. 46283, 
48538. 51762. 52796. 55319. 62859. 65568. 


73869, 79459. 80069. 82363 und 82456 in Ber: 
lin bei Baller, bei Moſer und bei Seeger, nach Bar: 
men Amal bei Holzſchuher, Breslau bei Bethke und 
Zmal bei Schreiber, Köln bei Reimbold, Crefeld bei 
Meyer, Düſſeldorf bei Spatz, Elberfeld bei Brüning, 
Halberſtadt bei Alexander, Halle bei Lehmann, Jüter⸗ 
bog bei Apponius, Landsberg bei Borchardt, Liegnitz 
Zmal bei Leitgebel, Magdeburg bei Brauns und bei 
Roch, Neiſſe bei Jäkel, Poſen bei Bielefeld, Siegen 
bei Hees, Stettin dei Rolin, Stralſund bei Clauſſen 
und nach Wittenberg bei Haberland; — 36 Gewinne 
500 Rthlr. auf 3013. 3512. 4392. 4412. 3049. 
17238. 18207. 18548, 20953. 21085, 21899. 
22042. 22206. 22732. 23251. 24278. 24325. 
27576. 28299. 30013. 30604. 34652. 36643. 
43288. 43795. 45223. 59361. 71458, 71903. 
74650. 76422. 77001. 78402. 79458. 81467 
und 84483 in Berlin bei Alevin, bei Baller, 
zmal bei Burg, bei Matzdorff und Zmal bei 
Seeger, nach Barmen 2mal bei Holzſchuher, Bres⸗ 
lau Amal bei Holſchau und Zmal bei Schreiber, 
Köln 2Zmal bei Krauß und bei Reimbold, Düſſeldorf 
bei Spatz, Erfurt bei Tröſter, Halberſtadt bei Suß⸗ 
mann, Königsberg in Pr. bei Friedmann und bei 
Samter, Liegnitz 2mal bei Leitgebel, Magdeburg bei 
Brauns, Stargard bei Hammerfeld, Stettin bei Rolin, 


nach Breslau Amal bei Schreiber, Bromberg bei George, und bei Wilsnach, Stralſund bei Clauſſen, Torgau 


Cöln 2mal bei Reimbold, Crefeld bei Meyer, Danzig 
2mal bei Rotzoll, Düſſeldorf bei Spatz, Eilenburg bei 
Kieſewetter, Halle Amal bei Lehmann, Königsberg in 
Pr. bei Heygſter, Magdeburg bei Elbthal, Marien⸗ 
werder bei Beſtpater, Merſeburg bei Kieſelbach, Neiffe 
2mal bei Jäkel, Paderborn bei Paderſtein, Reichen⸗ 
bach bei Scharff, Sagan bei Wieſenthal, Stettin bei 
Rolin und eu N Rn 45 ge 1 

auf Nr. 1862. 9479. 13,383. 15,605, 
Bor 17510 18,191. 19,769. 19,948. 20,149. 
25,283. 26,061. u: — 755 30 815 Den: 

« Are D 4 2 * * « « * « — 
40100 abe 4771 42411 a 44400. 
45,558. 45,595. 51,853. 60,321. 64,444. 68,819. 
69,353. 70,611. 71,523. 72,807. 74,246. 74,628. 
75,004. 78,367. 82,732 und 83,929 in Berlin bei 
Alevin, bei Aron jun., bei Baller, 2mal bei Burg, bei 
Matzdorff und Gmal bei Seeger, nach Barmen bei 
Holzſchuher, Breslau 2mal bei Bethke und mal bei 
Schreiber, Cöln bei Krauß, Danzig bei Meyer, Drie⸗ 
fen bei Abraham, Düſſeldorf Zmal bei Spatz, Eiber: 
ſeld bei Heymer, Frankfurt bei Salzmann, Glogau bei 
Levyſon, Königsberg in Pr. bei Heygſter, Landshut bei 
aumann, Magdeburg bei Brauns und Amal bei Roch, 
Marienwerder Zmal bei Beſtvater, Poſen 2mal bei 
Bieleſeld, Sagan bei Wieſenthal, Stettin Zmal bei 
Rolin, Tilſit bei Löwenberg und nach Weſel bei We⸗ 
ſtermann; 48 Gewinne zu 200 Rthl. auf Nr. 563. 
1332. 2142. 4656, 5035, 8028. 8082. 8465. 8730. 
57 775 ee 15,481. 15,891. 16,536. 16.018. 

‘ R % 0 u 2 
7 2 8 18,672. 21,080: et 
382. 24,070. 27,047. 27,145. 34,495. 3 * > 
51089 58 482 52980 08893. J 0h, 60 455 
. 58,182, ; 52 665,360. 68,437. 
74 945. 75,539, 77373 99788. 79,877. 80,236. 
82,029, 83,022 und 83,098. 

Berlin, 8. November. Bei der heute fortges 
ſetzten Ziehung der Aten Klaſſe 90ſter Königlichen 
Klaſſen⸗ Lotterie fiel 1 Gewinn von 5000 Rthlr. 
auf Nr. 59998 nach Breslau bei Schreiber; — 3 Ge⸗ 
winne zu 2000 Kthle. fielen auf Ni. 6972. 21754 
und 27015 nach 00 . e ee I 
Spatz und nach Magdeburg bei Bü ing; — e⸗ 
a zu 1000 Rthlr. auf 64. 4064, 5953, 5960. 


bei Schubart, Trier bei Gall und nach Wittenberg bei 
Haberland; — 48 Gewinne zu 200 Rthlr. auf Nr. 
1072. 4034. 4199. 4717. 8167. 9362. 10651. 
11090. 18602. 20074. 20151. 21408. 21597. 
22686. 24838. 25271. 27992. 32200. 32276. 
39511. 40058. 42391. 42667. 42771. 43805. 
48981. 51968. 53705. 54513. 59283. 60207. 
62952. 63992. 68740. 70368. 70757. 71188. 
71736. 71944. 72429. 72848. 73920. 76236. 
76646: 79395. 80221. 82589. und 83277. 8 
Die neueſte Nummer der Geſetz Sammlung enthält 
eine, an den Finanzminiſter gerichtete Kabinets⸗Ordre 
vom 14. Oktober c., des Inhalts: „Nachdem durch 
das Publikandum des Ober-Präfidii der Provinz Sach⸗ 
ſen vom 18. Mai v. J. die Anſprüche an das ehe⸗ 
malige Königreich Weſtphalen, welche nach dem mit 
den Regierungen von Hannover, Kurheſſen und 
Braunſchweig unterm 29. Juli 1842 abgeſchloſſe⸗ 
nen Staatsvertrage und nach Meiner Ordre vom 3. 
März v. J. — Geſeh Sammlung. pro 1843 S. 77 
u. f. — noch auf die preußiſchen Staatskaſſen über: 
nommen werden ſollen, zur Liquidation aufgerufen wor⸗ 
den find; fo beſtimme Ich Behufs des definitiven Ab⸗ 
ſchluſſes dieſes Liquidationsweſens auf Ihren Bericht 
vom 31. Auguſt d. J., daß alle Diejenigen, welche 
jetzt noch Anſptüche der vorgedachten Art zu beſitzen 
glauben, öffentlich aufgefordert werden ſollen, ihre An⸗ 
ſprüche innerhalb einer dreimonatlichen Präkluſiv ⸗Friſt 
vom Tage der öffentlichen Aufforderung an gerechnet / 
bei dem Ober = Präfidio der Provinz Sachſen, ohne 
Unterſchied, ob ſolche ſchon früher bei einer ander Be⸗ 
horde angemeldet fein mögen oder nicht, zu luden, 
und daß alle dergleichen Anſprüche, welche innerhalb 
dieſer Friſt nicht bei gedachtem Ober: Präfidio liauidirt 
worden ſind, ohne Ausnahme und ohne Kt 
8 ſpe⸗ 
sielles Verfahren als exloſchen betrachtet, mithin in 
keiner Art künftig berückſichtigt werden ſollen.“ IE 
Dias neueſte Minifterial - Blatt für die geſammte 
innere Verwaltung enthält u. A: 1) Eine Circular⸗ 
Verfügung der königl. Regierung zu Köslin an deren 
ſümmtliche Magiſträte, wegen Führung ſtädtiſcher 
Jahrbücher, Chroniken, oder allgemeiner Verwaltungs⸗ 
berichte, deren Sammlung um fo mehr empfohlen wich, 
als fie auch den neu erwählten ſtädtiſchen Beamten 


eine Ueberſicht über die Lage der ſtädtiſchen Verhält⸗ 
niſſe geben, „und ſogar ſpäteren Werth für die Ge⸗ 
ſchichtsſchreibung haben kann.“ 2) Des Miniſters des 
Innern vom 27. Juli, wegen Verwaltung und Be⸗ 
aufſichtigung ſtädtiſcher Stiftungen, wodurch den 
Regierungen ein Aufſichtsrecht darüber, als auf den 
Landesgeſetzen beruhend, ertheilt wird. 3) Deſſelben, 
vom 13. September, daß die Ausleihung von Spar⸗ 
kaſſen = Beftinden gegen Verpfändung nur ſolcher 
Papiere zuläſſig iſt, in denen auch die Beſtände der 
Sparkaſſen ſelbſt angelegt werden können, d. h. von 
inländiſchen Staatspapieren, Pfandbrieſen und garan⸗ 
tirten Eiſenbahn⸗Aktien, ſo wie von Obligationen der 
Commune, von welcher die Sparkaſſe errichtet iſt. Das 
Ausleihen gegen Verpfändung von ausländiſchen Staats⸗ 
papieren, Pfandbriefen und nicht garantirten Eiſen⸗ 
bahn = Aktien iſt daher zu unterſagen und die Auf⸗ 
kündigung derſelben anzuordnen, wobei indeß angemeſ⸗ 
ſene Friſten zu bewilligen ſeien. 4) Deſſelben und des 
Miniſteriums der geiſtlichen Angelegenheiten vom 31. 
Auguſt, daß die Kirchenbehörden für im Auslande ver⸗ 
ſtorbene im Inlande zu beſtattende Leichen keine 
Durchgangsgebühren fordern dürfen und dergleichen An⸗ 
ſprüche nur dann zuläſſig ſind, wenn gewiſſe Amts⸗ 
handlungen oder andere Feierlichkeiten ausdrücklich ver⸗ 
langt werden. 5) Des Unterrichts- ꝛc. Miniſteriums 
vom 27. Auguſt, wegen Behandlung des Sprachun⸗ 
terrichts in den Volksſchulen. Es wird darin eine 
umfangreiche desfallſige Verfügung des k. Schulkolle⸗ 
giums der Provinz Brandenburg zur Nachachtung mit⸗ 
getheilt. 6) Ein Schreiben des k. Miniſteriums der 
auswärtigen Angelegenheiten an den Miniſter des In: 
nern, die Paßertheilung im Königreich Polen betreffend, 
vom 30. Auguſt. 

VBerlin, 8. November. Im hieſigen Kunſt⸗ 
Handel iſt jetzt ein Blatt fertig geworden, welches die 
öffentliche Aufmerkſamkeit vielfach in Anſpruch nehmen 
wird. Es iſt dies eine Darſtellung des hochſeligen Kö⸗ 
nigs, Friedrich Wilhelms III., im Moment ſeines To⸗ 
des, wo er, auf ſeinem Sterbelager ausgeſtreckt, in der 
Umgebung der geſammten königlichen Familie, gewiſ⸗ 
ſermaßen feinen „letzten Willen“ verkündigt. Die erfte 
Anregung zu dieſem Bilde iſt von Sr. Majeſtät dem 
König ſelbſt ausgegangen, und es war urſprünglich dazu 
beſtimmt, auf königliche Koſten unter Aufſicht des Hrn. 
Geh. Rath Beuth ausgeführt zu werden, bis es dem 
hieſigen Kunſthändler Rocca übergeben wurde, der mit 
einer beiſpielloſen patriotiſchen Begeiſterung ſich dieſem 
Unternehmen widmete, indem er gegen 20,000 Thaler 
Koſten darauf verwandt haben ſoll. Der Stich iſt in 

Paris von einem franzöſiſchen Kupferſtecher durchaus 
ſauber und kunſtſinnig ausgeführt worden, nach einem 
Original⸗Oelgemälde, welches Profeſſor Krüger zu die⸗ 
ſom Zweck angefertigt hat, und das die Kaiſerin von 
Rußland für den Preis von 12,000 Thalern anzukau⸗ 
fen den Wunſch geäußert hat. Das geſtochene Blatt, 
das in dieſen Tagen ausgegeben werden ſoll, hat drei 
Fuß Länge und zwei Fuß Höhe, und wird für den 
Preis von 16 Thalern im Kunſthandel zu kaufen ſein, 
während ſpäter eine Lithographie davon zu populairer 
Verbreitung für 2 Thaler angefertigt werden ſoll. Das 
Bild iſt in ſeiner ganzen Gruppirung und Auffaſſung 
ein Pendant zum Tode Napoleons, und die Portrait⸗ 
Aehnlichkeit der einzelnen Geſtalten iſt meiſt ausgezeich⸗ 
net, jedoch mit Ausnahme Sr. kgl. Hoheit des Prin⸗ 
zen von Preußen, deſſen Züge durchaus nicht getroffen 
erſcheinen. — Es hat einige Aufmerkſamkeit, auch bei 
den Behörden, erregt, daß in Potsdam am letzten Re⸗ 
formationstage, und zwar gerade an dieſem Tage, ſie⸗ 
ben Proteftanten zur römiſch⸗katholiſchen Kirche über⸗ 
getreten ſind, welche der dortige katholiſche Pfarrer 
Schmale aufgenommen hat. Dieſe Thatſache iſt um 
fo bemerkenswerther, da kurz vorher erſt acht Prote⸗ 
ſtanten in Potsdam denſeben Weg zur Kirche des Pfar⸗ 
rers Schmale gegangen. Wenn der Stadtrath 
Riſch in der Seehandlung das gewerbtreibende 
Staatsinſtitut ſo energiſch angegriffen hat, ſo hat 
man ihm dagegen jetzt, in der Lokalpolemik unſerer 
hieſigen Infertionen, den Vorwurf zurückgeſchleudert, 
daß er, als Mitglied der hieſigen Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung, ſeine Zuſtimmung zu der Uebernahme 
der Gaserleuchtung durch den Magiſtrat gegeben. 
Es iſt zwar wahr, daß der Berliner Magiſtrat ſich auch 
in dieſer Beziehung zu einem gewerbetreibenden Inſti⸗ 
tut macht, nur mit dem weſentlichen Unterſchled, daß 
der Ertrag dieſes Geſchäfts ſich ſogleich in dem bür⸗ 
gerlichen Gemeimwohl⸗ der Stadt ſelbſt auflöſt, indem, 
je beſſer dieſe Unternehmung des Magiſtrats ausſchlägt, 
deſto wohlfeiler die Bürger ihr Gas brennen werden. 
Wenigſtens muß man hoffen und annehmen, daß das 
Gaserleuchtungsgeſchäft des Berliner Magiſtrats ſich 
von vorn herein nur auf dieſe Baſis des bürgerlichen 
Gemeinwohls ſtellt, und daß er darin nur das Organ 
für die bürgerliche Aſſociation ſelbſt in dieſer Sache ift, 
— Die legte Entſcheidung über den Oberlehrer Witt 
in Königsberg hat hier den tiefſten Eindruck gemacht, 
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lichen Lehrers zu literatiſcher und journaliſtiſcher Thä⸗ 
tigkeit handelt. In dem Wittſchen Fall iſt nun aber 
durch richterliches Erkenntniß des geheimen Ober⸗Tri⸗ 
bunals feftgeftelt worden, daß es einen ſpezifiſchen Un⸗ 
terſchied zwiſchen dem Amt und der literariſchen 
Thätigkeit giebt, und daß die letztere ſich unbedingt 
abhängig zu machen hat von den Beſtimmungen deſ⸗ 
ſen, der das Amt gegeben. 

6 Berlin, 8. Novbr. Die Statuten des „Vereins 
zur Hebung der untern Klaſſen“, nicht unnöthig ges 
macht durch den Verein zum Wohle der arbeitenden 
Klaſſen, da er ſich theoretiſch ſtellen und halten will, 
ſind von den Behörden an die Armen⸗Direktion, 
gegen deren Praxis der Verein ſeinem Begriffe nach ge⸗ 
richtet iſt, zur Begutachtung geſandt. — Der Beſchluß 
und Antrag der Gemeinde zu Schneidemühl (ein Echo 
der mehr als 20 proteſtirenden Gemeinden in Frank⸗ 
reich?) hat auch hier überraſcht. Ein ſachverſtändiger 
Kanoniker bewies aus Geſetzen und Zeitverhältniſſen, 
daß deren Antrag von der Staatsbehörde nicht würde 
genehmigt werden können; ſollte er dem hierarchiſchen 
divide et impera überlaſſen werden, ſo würde dies zu 
weiterer Proteftation führen. — Wieder ein Berliner 
Geheimniß geoffenbart; die Meyerbeerſche Opernhaus: 
Eröffnungsfeſtoper heißt nämlich: „Das Heerlager in 
Schleſien“; patriotiſcher Stoff aus dem ſiebenjährigen 
Kriege. Der große Friedrich ſelbſt tritt nicht auf. — 
Ihr > Korreſpondent machte den Verfaſſer der ſchotti⸗ 
ſchen Kirchenfrage zum Predigtamts⸗Kandidaten Sy⸗ 
dow; es iſt der Hof- und Garniſonprediger Sydow 
zu Potsdam. — Nun iſt eine Erklärung der Fresko⸗ 
gemälde mit Biographien Cornelius' und Schin⸗ 
kel's für 2½ Sgr. erſchienen. Bettina wird fol⸗ 
gen, — Man reformirt immer noch am Guſtav⸗Adolphs⸗ 
Vereine. S. in der Voſſ. Ztg. will die bedrückten Pro⸗ 
teſtanten katholiſcher Länder übergeſiedelt wiſſen durch 
die Vereine: der Geh. Ktiegsrath Loeſt beweiſt in ei⸗ 
ner langen Abhandlung im „Geſellſchafter“, daß die 
Guſtav⸗Adolpher als proteſtantiſche der katholiſchen Pro⸗ 
paganda entgegenwirken ſollen. Eben ſo reformirt man 


in den Provinzen (am Rhein beſonders) am Verein 
zum Wohl der arbeitenden Klaſſen. — Die große 


Frage, ob Die. Lind oder Dlle. Tuczeck zum erſten 
Male in der Meyerbeerſchen Feſtoper auftrete, iſt 
für Letztere entſchieden. Doch iſt man deshalb bis zu 
Sr. Majeſtät gegangen. Ein intereſſantes juriftifches 
Dilemma bildet Herrn Hoppe's Engagement, der in 
Braunſchweig lebenslänglich engagirt iſt und hier auch. 
Das Kreis-⸗Amt in Braunſchweig hat erkannt, daß Hr. 
Hoppe zur Erfüllung feines Kontraktes zu zwingen ſei 
und jeden Abend, wann er außerhalb ſpielt, theuer zu 
bezahlen habe. Hier iſt man mit einer Strafzahlung 
zufrieden, und es frägt ſich nun, welches Gericht ſei⸗ 
nen Spruch verwirklichen kann. — Statt des erwar⸗ 
teten engliſchen Geſandten, Grafen von Weſtmore⸗ 
land, iſt ein Brief gekommen, der ſeine Ankunft ganz 
ins Unſichere ſtellt, woraus man diplomatiſche Schlüſſe 
zieht, die mit den jetzigen Stellungen und Verträgen 
des Zollvereins, Hannovers u. ſ. w. zuſammenhängen. 


* Berlin, 8. Nov. Die auf allerhöchſten Befehl 
berufene Synode der Provinz Brandenburg, welche an 
180 Mitglieder zählen ſoll, iſt heute durch einen Got⸗ 
tesdienſt im Dome eingeleitet worden, wo der Supe⸗ 
rintendent Schultz die Predigt hielt. Nach dem Got⸗ 
tesdienſte verfügten ſich die Geiſtlichen nach dem Sitzungs⸗ 
Saal, wo der Biſchof Dr. Neander als Präfes die 
Sitzung eröffnete. Dem Vernehmen nach wird die Sy⸗ 
node etwa 3 Wochen dauern. Außer den Sitzungen 
werden die Mitglieder noch dreimal wöchentlich im eng⸗ 
liſchen Hauſe ſich geſellig verſammeln. Man ſagt, daß 
ihnen die Ehre zu Theil werden wird, von Sr. Ma⸗ 
jeſtät empfangen zu werden. — Der vor einiger Zeit 
vom hieſigen Kriminal⸗Senat mit Steckbriefen verfolgte 
Juſtiz⸗Kommiſſarius Bouneß, deſſen Charakter in den⸗ 
ſelben auf eine eigene Weiſe geſchildert wurde, iſt ge⸗ 
ſtern ergriffen worden. Derſelbe wußte ſich Monate 
lang hier verſteckt zu halten. — Der Publiciſt Herr 
v. Bornſtedt, welcher einige Wochen zum Beſuch ſeiner 
Verwandten hier anweſend war, iſt wieder nach Paris 
zurückgekehrt, wo er für die Redaktion der France 20,000 
Fr. Jahrgehalt beziehen ſoll. Er trat hier mit der An⸗ 
ſicht offen hetvor, daß die Republikaner mit den Legi⸗ 
timiſten gemeinſam ihre Rechte verfechten müßten. Dieſe 
Politik wollte nirgends Anklang finden. — Der Brief 
des katholiſchen Prieſters Ronge an den Biſchof Ar⸗ 
noldi in Betreff der Verehrung des heiligen Rockes zu 
Trier findet hier fortwährend eine Unzahl von Leſern, 
ſo daß die Buchhandlungen, welche ſich mit deſſen Ver⸗ 
kauf befaſſen, im Durchſchnitt täglich einige hundert 
Exemplare abſetzen. Der Ladenpreis iſt 2 gGr., 
doch wird zuweilen ein weit höherer Preis bezahlt. — 
Der jüngſt inſtallirte Rabbinats⸗Aſſeſſor und Prediger 
Dr. Sachs iſt ſchon in Colliſion mit den orthodoxen 
Juden gerathen, weil er in Betreff des Kultus Refor- 
men vornehmen wollte. — In dieſem Winter werden 
bier gegen ein geringes Honorar Vorträge für ange⸗ 
hende Kaufleute im Saale des Börſenhauſes gehalten. 


„ l 
um ſo mehr, da hier ähnliche Konflikte obſchweben, bei 
denen es ſich um die unbedingte Zuläſſigkeit des öffent⸗ 
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In den Börſengeſchäften will das Bertrauch 


ſich 


Actienunternehmungen ſo unglücklich, im Courſe immer 
mehr zurückzukommen. Der Ueberſchätzung, welcher ſie 
ſich erfreuten, iſt ein eben ſo ungerechter Mißkredit ge⸗ 
folgt. Die Bahndirektoren ſind daher übereingekom⸗ 
men, durch möglichſt hohe Dividenden zu beweiſen, daß 
die Einkünfte der Bahnen ſich nicht verringert haben. 
Die Magdeburg⸗Leipziger Bahn wird ihren Actionairen 
10 pCt. geben, das Höchſte, was ſie geſetzlich darf; 
die Anhaltiſche giebt 7 pCt., und ſo fort die übrigen. 
Ob durch dieſes Mittel das Vertrauen der Privaten 
von Neuem belebt werden kann, ſteht zu erwarten, 
vielfach möchte man daran zweifeln, wenn man erwägt, 
wie viele Millionen Thaler noch nöthig ſind, um die 
im Bau begriffenen Bahnen zu vollenden; und welche 
enorme Summen ſchon jetzt dem Landbau und der 
Induſtrie entzogen wurden, wie auch, daß ein bedeu⸗ 
tender Theil dieſer Summen ins Ausland, namentlich 
nach England, ging, um Eiſen und Maſchinen zu 
kaufen. N (Köln. Z.) 
Für ſehr wohlthätig wird es erachtet, daß der jetzige 
Juſtizminiſter Herr Uhden ſich gegen den bisher beſte⸗ 
henden Gebrauch ſeines Vorgängets erkläet hat, durch 
Erlaß von Miniſterial⸗Reſeripten die Anfragen der 
Juſtizcollegien über Anwendung der Geſetze bei vorkom⸗ 
menden ſchwierigen Entſcheidungen zu beantworten. Hier⸗ 
durch wurde für jeden ſpeciellen Fall eine neue Auslegung 
der Geſetze nöthig, und eine zahlloſe Menge von Reſcripten, 
auf welche Bedacht genommen werden mußte, erſchwerte 
die Geſetzkenntniß und machte die Richter bei ihren 
Entſcheidungen ſtets geneigt, Anfragen an den Minis 
ſter zu richten, der vielleicht in einem neuen Reſcripte 
antwortete. Herr Uhden hat, wie man vernimmt, der⸗ 
gleichen Geſuche dahin beantwortet, daß Geſetze vor⸗ 
handen, nach denen der Richter nach beſtem Wiſſen 
und Gewiſſen zu entſcheiden habe; eine caſuiſtiſche Ge⸗ 
ſetzmaſſe zu vermehren, ſtehe ihm nicht zu. Dieſer 
ausgeſprochene Grundſatz iſt fehr beachtenswerth. Der 
Richter empfängt damit eine größere Selbſtſtändigkeit, 
und da wohl nicht zu läugnen, daß durch eine Geſetz⸗ 
gebung für ſpecielle Fälle der Rechtszuſtand eines Lan⸗ 
des gewiß nicht verbeſſert, das Rechtsprincip vielmehr 
zerſtückt und ungewiß gemacht wird, die Klagen da⸗ 
rüber vielgeſtaltig ſchon ſeit langer Zeit ſich erhoben, ſo 
würde die Rückkehr von jenem eingeſchlagenen Wege 
ohne Zweifel eine wahrhafte Reform genannt werden 
müſſen. Es ſoll die Abſicht des Miniſters ſein, auch 


das von Herrn Mühler geſtiftete „Juſtiz-Miniſte⸗ 
rial⸗Blatt,“ das Oegan aller Reſeripte, welches ſich 
wöchentlich damit füllte und von allen Juſtizbehörden 
gehalten werden mußte, eingehen zu laſſen, da es ſeinen 
Zweck nicht mehr erfüllen kann. — Möge es recht 
bald auch dahin kommen, der eifrig gewünſchten Münd⸗ 
lichkeit und Oeffentlichkeit des Strafverfahrens Eingang 
zu verſchaffen, wodurch allein auch die Aktenberge durch⸗ 
greifend ſich vermindern laſſen, die jährlich zuſammen⸗ 
geſchrieben werden! Die Sache der Oeffentlichkeit und 
Mündlichkeit gewinnt ſortgeſetzt Anhänger auch unter 
dem Richterſtande, und wie ſollte es auch anders ſein, 
da die Vorzüge derſelben gegen das geheime und ſchrift⸗ 
liche Verfahren fo unwidetleglich ſich darthun! Eine 
wohlfeile und ſchnelle Juſtiz iſt auf keinem andern 
Wege zu erreichen; eben ſo wahr iſt es aber, daß das 
Vertrauen des Volkes zur Rechtspflege durch nichts 
fo febr ſich erhalten und wachſen kann. (Köln. 3.) 
Die Augsb. Allg. Ztg. bringt aus Köln die Nach⸗ 
richt: „Der Herausgeber des Rheiniſchen Beobachters, 
Hr. Bercht, ſei zum außerordentlichen Profeſſor der 
Pädagogik an der Univerſität zu Bonn mit einer Be⸗ 
ſoldung von 800 Rthlr. ernannt worden, werde aber 
nicht nach Benn ziehen, da er von den Vorleſungen 
dispenſirt ſei, ſondern auch ferner wegen der Leitung 
der neuen Zeitung in Köln bleiben.“ Die Sache ver⸗ 
hält ſich etwas anders. Der Prof. Bercht wurde im 
Jahre 1819 aus bremiſchem Staatsdienſte zum erſten 
Oberlehrer an das Gymnaſium zu Kreuznach berufen. 
Kaum eingeführt in fein neues Amt, wurde er, weil er 
als Redacteur der Bremer Zeitung Mißfallen erregt 
hatte, außer Verbindung mit dem Gymnaſium geſetzt. 
Sein herbes Schickſal machte um fo größeres Aufſehen, 
als er, ein geborener Preuße, in den Freiheitskriegen 
gute Dienſte geleiſtet und als Redacteur der Bremer 
Zeitung nur edle deutſche Geſinnung gezeigt hatte. 
Seine Reklamationen blieben unbeachtet, und auch die 
Verwendungen ſeiner Freunde hatten keinen Erfolg. Er 
mußte im Auslande ein Unterkommen ſuchen. Vor 
etwa zwei Jahren wurde feine Angelegenheit wieder zur 
Sprache gebracht. Der König ernannte ihn, um die 
ihm widerfahrene Unbill wieder gut zu machen, zum 
Profeſſor in Bonn für das Fach, in welchem er bis 
dahin praktiſch mit allgemein anerkanntem Erfolge ge⸗ 
wirkt hatte. Er erhielt daſſelbe Gehalt, welches er als 
Oberlehrer am Gymnaſium zu Kreuznach bezogen, aber 
keine Eniſchädigung für die Entbehrung des Gehalts, 
welches er vom Jahre 1819 an zu beziehen gehabt 
hätte. Während der Verhandlungen gab er den Wunſch 
zu erkennen, in Bonn eine politiſche Zeitung zu grün⸗ 
den, und zwar in dem Sinne, in welchem er ſpäter 
ſie öffentlich angekündigt hat. Er ſtieß bei der Ver⸗ 


och immer nicht herſtellen, und namentlich ſind die 


| 


waltungsbehörde auf kein Hinderniß. Nähere ueberle⸗ es in deren Abſicht liege, 
Eiſenbahnen aus Staatsmitteln auszuführen. 
Vermuthung knüpft ſich zugleich das Gerücht, daß dem 
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gungen ließen es ihm jedoch wünſchenswerth erſcheinen, 
daß die Zeitung nicht in Bonn, ſondern in Köln her⸗ 
ausgegeben werde. Daß er, wahrſcheinlich ck⸗ 
ſicht auf die Gründe, welche er für die Herausgabe ei⸗ 
ner zweiten Zeitung in Köln auch in dem Proſpektus 
angeführt hat, von den Vorleſungen, die ja ohnehin 
nicht das Hauptmotiv ſeiner Wiederanſtellung geweſen 
waren, vorläufig dispenſirt worden iſt, hat, wie Refe⸗ 
rent aus guter Quelle erfahren, ſeine Richtigkeit. — 
Wenn ich einer aus Frankfurt a. M. mir zugekom⸗ 
menen Nachricht glauben darf, ſo hat er ſich als In⸗ 
haber des bekannten großen Erziehungs⸗Inſtituts ein 
nicht unbedeutendes Vermögen erworben. Gewiß iſt, 
daß er ein von ſeinen Erſparniſſen früher angekauftes 
Gütchen in der Nähe von Frankfurt a. M. um die 
Summe von 35,000 Fl. vor Kurzem verkauft hat. 


(D. A. 3). 


In Nr. 263 d. Bresl. Ztg. iſt bereits (nach der 
DO. A. 3.) über eine neue eigenthümliche kirchliche Er⸗ 
ſcheinung zu Schneidemühl berichtet worden. Die 
Berliner A. Kirchenzeitung enthält nun über 
denſelben Gegenſtand einen Bericht, welchen wir, da er 
von jenem abweicht, ebenfalls hier folgen laſſen: „A us 
dem Großherzog thum Poſen, 2. Nov. In der 
Stadt Schneidemühl (Reg.⸗Bezirk Bromberg) hat ſich 
in jüngſter Zeit eine merkwürdige kirchl. Erſcheinung 
hervorgethan, deren Anfang wir erſt vor Augen haben, 
deren weiterer Fortgang nicht wohl vorausgeſehen wer⸗ 
den kann. Dieſe Erſcheinung iſt nichts weniger, als 
ein bis dahin, ſo viel wir wiſſen, noch unerhörtes 
Schisma in der kathol. Kirche. Ein Theil der kathol. 
Gemeinde nämlich, früher ſchon durch fleißiges Leſen 
der h. Schrift chriſtlich angeregt, und gegen manche 
Satzungen der röm. Kirche bedenklich geworden, hat 
ſich an ihren Vikar, einen jungen Geiſtlichen, welcher 
ſich binnen wenigen Monaten durch feine Acht chriſtl. 
Predigten die Liebe aller einſichtsvollen Katholiken in 
der Gemeinde erworben hatte, angeſchloſſen, und nach⸗ 
dem derſelbe ſich veranlaßt fand, dem erzbiſchöfl. Kon⸗ 
ſiſtorium feine Dimiſſion als röm.⸗kathol. Geiſtlicher ein⸗ 
zureichen, ſich mit ihm von der röm. Kirche losgeſagt, 
ohne damit zur proteſt. Kirche überzutreten. Das kleine 


Häuflein hat den Verſuch gewagt, eine eigene, nicht 


ile aheliche, ſondern chriſt⸗katholiſche Kirche zu 
er. Es verwirft das Papſtthum und die Hierar⸗ 
22 deen welche dieſelben ſich 
angeeignet haben, die Anbet f 5 
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unter einer Geſtalt; bewahrt ab 
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ſieben Sakramente und das M 
eßopfer. Schon an 
mehreren Sonntagen haben die Gleichgeſtanten in ei⸗ 
nem beſondern Lokale durch ihren Vikar den Gottes⸗ 
dienſt in deutſcher Sprache abgehalten, und das heil. 
Abendmahl unter beiderlei Geſtalt gefeiert. Wie es 
heißt, ſollen ſie ihr Glaubensbekenntniß bereits der Re⸗ 
gierung in Bromberg vorgelegt, und deren Schutz in 
Anſpruch genommen haben. Die Sache erregt im Volke 
großes Auſſehen. Man iſt ſehr begierig, welche 

Schritte von Staats wegen geſchehen werden. 
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An dieſe 


nächſt bevorſtehenden Provinzial⸗Landtage mit Rückſicht 
auf den in Angriff zu nehmenden Bau der Berlin: 
Königsberger Bahn der Plan zu einer Provin⸗ 
zial-Anleihe vorgelegt werden würde, was zu einer 
entſcheidenden Erörterung über die Rechtsbeſtändigkeit 
des Geſetzes vom 17. Januar 1820, die Behandlung 
des Staatsſchuldenweſens betreffend, führen müßte. — 
Gegen Walesrode iſt das Erkenntniß erſter Inſtanz 
gefällt worden und lautet daſſelbe auf einjährige Frei⸗ 
heitsberaubung. — Das neue Verfahren in Eheſchei⸗ 
dungsſachen iſt bei uns bereits zur Anwendung gekom⸗ 
men. (Aach. 3.) 


Ein Bericht aus Litthauen klagt ſehr über die dor⸗ 
tigen Verhältniſſe. Die Kartoffeln ſind mit wenigen 
Ausnahmen mißrathen. „Auf dem Wochenmarkte in 
Lyck,“ ſagt das dortige W.⸗Bl., „fragt man vergebens 
nach Kartoffeln und Roggen und in vielen Haushal⸗ 
tungen der Stadt iſt kein Biſſen Brod anzutreffen.“ 
Auch der Viehſtand wird ſehr leiden, denn der Futter⸗ 
mangel iſt groß. (Königsb. 3.) 


Münſter, 6. November. Unſer heutiger Weſtph. 
Merk. enthält zwei Erkenntniſſe des Ober⸗Cenſurgerichts, 
durch welche ein ſogleich mit abgedruckter Aufſatz über 
die Cenſurgeſetzgebung, mit Beſeitigung einer 
Stelle, und ein anderer, ebenfalls abgedruckter, Aufſatz 
über Jagdfrevel die Druckerlaubniß erhalten haben. 


Köln, 4. Novbr. Heute Vormittag gegen 11 Uhr 
ward an dem königl. Appellations-Gerichtshofe 
dahier das neue Juſtizjahr in feierlicher Audienz eröff⸗ 
net. Nachdem die Mitglieder des Hofes en robe rouge 
den Saal betreten hatten, ergriff der königl. General⸗ 
Prokurator in Anweſenheit des Barreaus und eines 
überaus zahlreichen Publikums das Wort und ſprach 
ungefähr Folgendes: „Der Antritt dieſes Juſtizjahres 
mahnt uns unwillkürlich an das jetzt gerade fünfund⸗ 
zwanzigjährige Beſtehen dieſes hohen Gerichtshofes und 
an die fünfundzwanzigjaͤhrige Dauer unſerer Rechtsin⸗ 
ſtitutionen. Jetzt iſt es uns vergönnt, die Vorzüge die⸗ 
fer Letzteren nach ihren thatſächlichen Reſultaten zu prü⸗ 
fen. Ich will die Zeit der Fremdherrſchaft, an die ſich 
ſo manche trübe Erinnerungen knüpfen, übergehen, 
und meine Blicke auf die nachfolgende Periode werfen, 
in welcher wir unter dem Scepter des gerechteſten der 
Könige geſtanden haben.“ Der Herr General-Prokura⸗ 
tor ging nun auf eine ſtatiſtiſche Vergleichung der Leis 
ſtungen der Rheiniſchen Gerichtsbehörde in jener ganz 
zen Periode und namentlich der letzteren Jahre über, 
welche ergab, daß ſeit der Wiederherſtellung des Fries 
dens bei dem Steigen des Verkehrs die Zahl der Ci⸗ 
vilprozeſſe geſtiegen, dagegen trotz der ſtets wa chſenden 
Bevölkerung erfreulicher Weiſe die Zahl der Strafſa⸗ 
chen abgenommen habe; dieſes glückliche Reſultat, fuhr 
der Herr General-Prokuratar fort, ſei aber nicht blos 
der Raſchheit der Juſtizverwaltung zu verdanken, ſon⸗ 
dern auch ganz weſentlich den Garantieen, welche un⸗ 
ſere ſchöne Rechtsinſtitutionen böten; Mündlichkeit und 
Oeffentlichkeit, Staatsanwaltſchaft und Geſchwornenge⸗ 
richte ſeien es, deren Vorzüge in neueſter Zeit nicht nur 
bei uus die erfteulichſten Früchte getragen, ſondern auch 
von den Juriſten des geſammten Vaterlandes, beſon⸗ 
ders aber in den älteren Provinzen unſeres Staates 
durch den früheren hochverehrlichen Chef der Juſtiz 
jetzigen Präfidenten des geheimen Ober-Tribunals mhr' 
und mehr zur Anerkennung gebracht worden ſeien; 
möge die Saat, die er ausgeſät hat, dort reiche Früchte 
tragen. Dafür aber, daß ſene Rechtsinſtitutionen uns 
am Rheine in ihrer Weſenheit erhalten blieben, bürge 
uns der mehrfach ausgeſprochene Wille Sr. Majeſtät, 
unſeres erhabenen Königs, dafür bürge die noch jüngſt 
erfolgte Beſetzung des Lehrſtuhles des Rheiniſchen Rech: 
tes an der uns benachbarten Hochſchule durch einen 
Mann, der aus der Mitte des Advokatenſtandes durch 
ſeine tiefen Rechtskenntniſſe, durch ſein großes Talent 
und die Liebenswürdigkeit ſeines Charakters uns allen 
lieb und werth geworden war: dafür endlich bürge uns 
die fortwährende Thätigkeit des Mannes, der einſt hier 
an ſeiner (des Hrn. General⸗Prokurators) Stelle durch 
beharrliche Vertheidigung des Rechtes geglänzt hat, und 
ſeitdem fortwährend feine unwandelbare Liebe zu unſe⸗ 
rer Rechtsverfaſſung durch Wort und That bewährt 
abe. Nachdem der Herr General⸗Prokurator feinen 
Vortrag geſchloſſen, ergriff der Herr erſte Präſident das 
Wort, um, wie das Geſetz es vorſchreibt, die Mitglie⸗ 
der des Barreaus an die gewiſſenhafte Erfüllung ihrer 
Pflichten zu erinnern, die er mit jener Kürze und Ge⸗ 
diegenheit des Vortrags, welche ihn auszeichnet, ent⸗ 
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den Bau der großen östlichen wickelte. Der Herr erſte Präſident warf zum Schluß ’ 


ebenfalls einen Blick auf den Stand unferer Juſtizver⸗ 
waltung und erkannte lobend an, daß die erfreulichen 
Reſultate derſelben weſentlich dem Eifer und der Thä⸗ 
tigkeit des Advokatenſtandes beizumeſſen ſeien. 

f (Aachener 3.) 


Herr J. Dümont, verantwortlicher Redacteur der 
„Kölniſchen Zeitung“, iſt wegen eines in ſeinem Blatte 
aufgenommenen Correſpondenzartikels aus Berlin, in 
dem gemeldet wurde, daß der Schauſpieldirektor Tietz 
aus Königsberg nach Berlin zu einer Anſtellung in 
irgend einem Miniſterium berufen worden, in Anklage⸗ 
ſtand verſetzt. (D. P. A. Z.) 


— 


Breslau, 9. November. Schon in unſerm Be⸗ 
richt vom 12. Auguſt 1843 über die am Zten bis 
öten e. M. zu Berlin abgehaltene General⸗Verſamm⸗ 
lung der Actionaite der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
ſchen Eiſenbahn“) bemerkten wir in Beziehung auf 
die Vereinigung der Bahn mit der Berlin⸗Frankſurter 
Bahn, daß uns die projektirte Bewilligung von 130 
pCt. für die Berlin⸗Frankfurter Aktien in Austauſch 
gegen neue Aktien von der geſammten Bahn al pari, 
keineswegs ein dem Intereſſe der Aktionäre entſprechen⸗ 
des Arrangement ſcheine. Der Börſen⸗Cours könne 
unmöglich entſcheiden, und behaupteten ihn die Berlin⸗ 
Frankfurter Eiſenbahn⸗Aktien ſeit noch ſo langer Zeit; 
der wahre Werth werde nicht durch den Bötſen Cours 
feſtgeſtellt; wenn er aber bei einem eventuellen Arran⸗ 
gement allein zu Grunde gelegt werden müffe, fo würde 
es dazu einer anderen Ermittelung bedürfen, als ſie 
die Auskunft der Senſale und die Verſicherung der 
Cours⸗Blätter lieferten. g 

Das Statut disponirt hinſichtlich der Vereinigung 
mit der Berlin⸗Frankfurter Bahn: letztere Bahn wird, 
wenn die Vereinigung erreicht werden ſollte, ein inte⸗ 
grirender Theil des ganzen Unternehmens und tritt 
unter alle Beſtimmungen des Statuts. Die Bedin⸗ 
gungen der Vereinigung werden von den Geſell⸗ 
ſchafts⸗Vorſtänden mit Zuſtimmung des Kö⸗ 
nigl. Finanzminiſterii feſtgeſtellt. Für den Fall 
der Vereinigung wird die Zahl der Direktions⸗Mitglie⸗ 
der auf acht und die der Stellvertreter auf vier feſt⸗ 
geſetzt. 

Aus den Berliner Zeitungen haben wir jetzt den 
in einer gemeinſchaftlichen Conferenz des Verwaltungs⸗ 
rathes und der Direktion der Berlin⸗Frankfurter Eiſen⸗ 
bahn (unter vorbehaltener Genehmigung der General⸗ 
Verſammlung) gefaßten Beſchluß erfahren, zur Vereini⸗ 
gung mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn dadurch 
die Hand zu bieten, daß die Aktien der Berlin⸗ 
Frankfurter Bahn zu dem Courſe von 162 ½ in vier: 
procentige Prioritäts-Aktien der Nied.⸗Märk. Eiſenbahn 
umgeſchrieben werden. Der Bevollmächtigte der Nie⸗ 
derſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn hat ſich angeblich mit 
dem Beſchluß bereits einverſtanden erklärt. Die Ber: 
liner Zeitungen gratuliren den Geſellſchaften und dem 
Publikum zu dem Beſchluß. Wir wollen einräumen, 
daß die Beſitzer von Berlin-Frankfurter Ak⸗ 
tien, namentlich diejenigen, welche es erſt in der 
jüngften Zeit geworden find, vielleicht weil fie eine 
leiſe Witterung, eine ferne Ahnung oder eine prophe⸗ 
tiſche Verheißung von dem bevorſtehenden Beſchluſſe 
hatten und zu kaufen ſich beeilten, (wenigſtens ſpricht 
das rapide Steigen der Berlin-Frankfurter Aktien vor 
der am 6. abgehaltenen Conferenz für eine vorhanden 
geweſene erſtaunliche Kaufluſt), die Gratulation gern 
empfangen werden. Mehr zweifeln wir ſchon, ob das 
Publikum mit großem Entzücken von der bevorſtehenden 
Ausdehnung der Abminiſtration der Nied.⸗Märk. Bahn 
auf die Berlin⸗Frankfurter hören wird. Nicht weniger, ob 
die Aktionäre der Niederſchl.⸗Märk. Bahn in den 
Sreudenruf einzuſtimmen ſich bewogen finden werden. 

Das Statut der Niederſchl.⸗Märk. Geſellſchaft hat 
leider der General⸗Verſammlung hinſichtlich der Ent: 
ſcheidung über die Vereinigung und der Approbation 
der diesfälligen Bedingungen keine Competenz vorbehal⸗ 
ten. Sollen wir aus der angeblich ſchon abgegebenen 
Erklärung des Bevollmächtigten ſchließen, daß die Ver⸗ 
einigung mit der Berlin⸗Frankfurter Bahn unter den 
angeführten Bedingungen bis auf die Geneh⸗ 
migung der General⸗Verſammlung dieſer Geſellſchaft 
wirklich eine vollendete Thatſache iſt, daß der Bevoll⸗ 
mächtigte feine Zuſtimmung nicht nur Namens der 
Geſellſchafts⸗Vorſtände der Niederſchl.⸗Märk Bahn 
ſondern auch des Königl. Finanzminiſterii verkündi t 
hat? Wir tragen Bedenken, das z 9 

zu glauben. 


Im Auguſt v. J. ſchien uns ein zu bewilligender 
Cours von 130 pCt. für die Berlin-Feanffucker Aktien 
zu viel Bedeutung auf den Börſen⸗Werth zu legen. 
Wie find geſpannt, die Rechtfertigung eines Courſes 
von 162 ½ pCt. kennen zu lernen, wenn man weder 


*) Unter dieſer Benennung hat die Bahn in der Allerhöch⸗ 
ſten Konzeſſtons⸗ und Beſtatigungs urkunde vom 27. 
November 1843 die landes herrliche Genehmigung erhal⸗ 
ten. Hoffentlich werden es die Hrn. Berliner Bericht: 
erſtatter künftig bei ihr belaſſen. 


1 


— 


die Cours⸗Blätter noch einſeitige und oberflächliche 
„Rechnungs⸗Abſchlüſſe als untrügliche Baſis aus: 
zugeben den Muth hat. Ueber die Bötſen⸗Courſe ha⸗ 
ben wir nichts zu ſagen. Die Geſchichte der Berlin⸗ 
Frankfurter Aktien in den letzten acht Tagen liefert 
ſelbſt wieder einen ſprechenden Beweis, welche geheim⸗ 
niß vollen Mächte über den fictiven Börſen⸗Werth ent⸗ 
ſcheiden. Was aber den Nachweis der Erträgniſſe 
betrifft, fo werden hoffentlich die Votſtände der Nie⸗ 
derſchl.⸗Märk. Bahn nicht allein die rund ausgeworfe⸗ 
nen Summen und die einmal gezahlte Dividende — 
iſt es doch möglich, daß auf dieſelbe ganz außer⸗ 
ordentliche Einnahmen, z. B. das Kaufpretium für 
verkauften Grund und Boden, Reſte des Bau-Kapitals 
u. ſ. w. verwendet, überhaupt daß ſie mit ſehr künſt⸗ 
lichen Operationen zu Stande gebracht worden, — 
ſondern eine genaue Unterſuchung der wirklichen und 
wahrhaften Einnahmen unter Zuziehung der Bücher 
der Werth⸗Beſtimmung unterbreiten. Oder will man 
etwa einwenden: der Berlin⸗Frankfurter Bahn ſteht 
eine glänzende Zukunft bevor; der Verkehr wird na⸗ 
mentlich nach der Herſtellung der Niederſchl.⸗Märk. 
Bahn ungemein ſteigen, ſo daß die Erwerbung der 
Aktien mit 162 ½ pCt., ſollte der Cours auch gegen⸗ 
wärtig nur auf eine einſeitige Annahme geſtützt ſein 
und gewagt ſcheinen, ein gutes und vortheilhaftes © e- 
ſchäft für die Niederſchl.⸗Märk. Geſellſchaft zu werden 
verſpricht? Wir erwidern darauf: Der Grundſatz, es 
gehöre zur Miſſion der Vorſtände unſerer Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaften mit dem Vermögen der Geſellſchaft ge: 
wagte Geſchäfte zu machen, beſtimmte Verpflich⸗ 
tungen für künftige, zwar zu erwartende, aber an 
ſich noch unbeſtimmte Vortheile einzugehen, einmal 
adoptirt und von unſerer Staatsbehörde ſanktionirt, 
führt zu unüberſehbaren, gefährlichen Conſequenzen und 
bedroht die Verfaſſung unſerer Eiſenbahnen in ihrem 
innerſten Weſen. Nächſtdem aber wird die Staatsbe⸗ 
hörde mit der Berückſichtigung jenes Einwandes in 
die Alternative geſetzt, im vorliegenden Falle die ratio 
der Verordnung vom 24. Mai d. J. entweder im 
Stich zu laſſen oder unrichtig zu nennen. Denn die 
Verordnung hat die arbitraire Veranſchlagung 
der Zukunft bei Beſtimmung des jetzigen Werthes 
von Eiſenbahn⸗Aktien nicht gelten laſſen; ſie hat dem 
daraus entſtehenden Mißbrauche und Schwindel 
ſteuern wollen. Konnte jeder einzelne Aktien⸗Käufer 
ſagen: ich bezahle die Zukunft, ich bin überzeugt, ſie 
wird den, wie es ſcheint, übertriebenen Werth realiſiren, 
welchen ich gegenwärtig der Aktie beilege, und iſt die⸗ 
ſer Einwand durch die Verordnung verworfen worden, 
fo wird die Staatsbehörde, von der die Genehmigung 
und Annahme der Vereinigungs⸗Bedingungen abhängt, 
nicht umhin können, durchaus und entſchieden bei der 
Werth⸗Beſtimmung der Berlin⸗Frankfurter Aktien von 
der Zukunft zu abſtrahiren und nur den jetzigen, nicht 
fietiven, ſondern in feiner Realität zu ermittelnden 
Werth von der Geſellſchaft bezahlen zu laſſen. 

Unter dieſen Umſtänden können wir nicht an die 
Zuſtimmung des Königl. Finanz⸗Miniſterli zu einem 
Geſchäfte glauben, welches in ſeiner vorliegenden Ge⸗ 
ſtalt das zu verzinſende Aktien⸗Capital der Niederſchl.⸗ 
Märk. Geſellſchaft in enormer Weiſe belaſten und die 
Beſitzer von Berlin⸗Frankfurter Aktien auf Koſten der 
Niederſchl.⸗Märk. Aktionäre bereichern würde. L. S. 


Deut ſchland. 


Karlsruhe, 2. Nov. Geſtern verbreitete ſich in 
unſerer Stadt die Nachricht, daß Se. königliche Hoheit 
der Großherzog den ſeitherigen Präſidenten des Mini⸗ 
ſteriums des Innern, Freiherrn von Rüdt, penfioniet 
habe. Herr von Rüdt hat mit dem geſtrigen bereits 
fein Amt niedergelegt und von heute an hat Miniſte⸗ 
rialdirektor Eichrodt das großherzogliche Miniſterium 
des Innern interimiſtiſch zu leiten. Dieſe Miniſterial⸗ 
veränderung hat die öffentliche Aufmerkſamkeit in ho⸗ 
hem Grade auf ſich gezogen und einerſeits neue Hoff: 
nungen, andererſeits Beſorgniſſe rege gemacht. Damit 
werden noch weiter bevorſtehende Aenderungen in den 
höheren Dienſtkreiſen eee 5 

Verwirklichung die Zukunft Aufklärung wird. 
. h 9 5 g Schw. M.) 

Mannheim, 4. Novbr. Die neulich in unſerm 
Blatte gegebene Nachricht, daß Holland den Wunſch 
zu erkennen gegeben habe, mit dem Zollverein we⸗ 
gen eines Handelsvertrags Unterhandlungen anzuknüpfen, 

wird nicht allein durch Privatbriefe aus Berlin, ſondern 
auch durch öffentliche Blätter beſtätigt. Der König von 
Holland ſoll ſich deßhalb perſönlich an den König von 
Preußen gewendet haben. Unter den Anträgen, welche 
holländiſcher Seits gemacht werden, befindet ſich, wie 
man uns verſichert, auch einer, welcher die Freiheit 
der Rheinſchifffahrt betrifft. — Auch von Seite 
Frankreichs ſoll man Willens ſein, neue Unterhand⸗ 
lungen wegen eines Vertrags mit dem Zollverein anzu⸗ 
knüpfen. * erkennt in dieſen Beſtrebungen der 
Nachbarvölker eine der Früchte des deutſch⸗belgi⸗ 
ſchen Vertrags, der, ſo viel Einwendung man auch 


im Einzelnen dagegen erheben mag, das Anfehen des 


Zollvereins nach Außen doch bedeutend erhöht hat. In ku 


London hält man den Vertrag, welcher die Cabinette 


— *. 
von London und Paris ganz unerwattet FR. 
für ein Meiſterſtück der deutſchen Diplomatie, Hätte 
man aber auch in Berlin weniger raſch gehandelt, fo 
wäre der Vertrag wahrſcheinlich gar nicht zu 


Mittel gefunden haben würde, demſelben Hinderniſſe in 
den Weg zu legen. Möchte man nun auch in ande⸗ 
rer Beziehung eine ähnliche Energie an den Tag legen. 
(Mannh. J.) 

Leipzig, 7. Nov. Mehre auswärtige Zeitungen enthal⸗ 
ten Nachrichten von groben Exzeſſen der Arbeiter an der ſächſ. 
ſchleſiſchen Eiſenbahn in der Nähe von Biſchofswerda 
und Bautzen, die folgender Berichtigung bedürfen. Ein 


„einziger bei dem Dorfe Demitz angelegter Schacht wollte 


ſich den Anordnungen des Aufſichtsbeamten nicht fü⸗ 
gen und ließ ſich Ungebührlichkeiten zu Schulden kom⸗ 
men, ohne jedoch wirkliche Exzeſſe zu begehen. Der 
Schacht wurde aufgelöſt und ſo die Sache beendigt. 
— Bei der ſehr großen Anzahl Arbeiter an genann⸗ 
ter Bahn — es find deren über 7000 beſchäfttgt — 
kann man im Allgemeinen mit dem Fleiß und der 
Aufführung derſelben zuftieden ſein. Einzelne vorkom⸗ 
mende Unordnungen haben gewöhnlich ihren nächſten 
Grund in Differenzen mit den Schachtmeiſtern. 
(Leipz. Stg.) 
An alle Zweig = Vereine und fümmtlihe Mit⸗ 
glieder des Leipziger Hauptvereins zum evangeliſchen 
Verein der Guſtav⸗Adolf⸗ Stiftung ride 
tet unterm 6. November der Vorſtand deſſelben ſei⸗ 
nen Rechnungsbericht. Seit ſeiner erſten Begründung 
am 6. November 1832 hat ſich der Verein über ganz 
Deutſchland ausgebreitet, und noch jüngſt, auf der all⸗ 
gemeinen Verſammlung zu Göttingen am 10. und 11. 
September d. J., ward ihm ſeine volle Einheit geſichert 
durch den Anſchluß ganz Preußens mit 9 Millionen 
proteſtantiſcher Einwohner. Der Leipziger Hauptverein 
zählt gegenwärtig 45 Zweigvereine. In dem Verwal⸗ 
tungsjahre von 1843 — 44 nahm er ein 6544 Rthlr. 
24 Sgr. An Unterſtützungen wurden 4012 Rthlr. ver⸗ 
theilt; und zwar 1) für die zerſtreuten Glaubensgenoſ⸗ 
ſen in der Umgegend von Prag; 2) an die Gemeinde 
in Deutſch⸗Gablonz; 3) an die Gemeinde in Fleißen; 
4) an die Gemeinde in Linz; 5) an die Gemeinde in 
Läaz; 6) an die Gemeinde in Groß⸗Wrbkaz 7) an 
eine Gemeinde in Nordamerika; 8) an einen in den 
dürftigſten Umſtänden lebenden Paſtor in Böhmen. 


Aus ge e Heſſen, 1. Novbr. 


Die Kuratoren der beiden er des verſtorbenen 


Pfarrers Dr. Weidig, welchen neulich auf ihre Bitte 
um Aushändigung des ſchriftlichen Nachlaſſes 
Weidigs vom Miniſterium des Innern und der Juſtiz 
die Antwort ertheilt worden, dieſe Papiere bildeten ei⸗ 
nen Theil der Unterfuhungs = Akten, und ſei deshalb 
ihrer Bitte nicht ſtatt zu geben, haben ſich nun an 
das großherzogliche Hofgericht in Gießen gewendet. Sie 
erbitten ſich von demſelben als Juſtizſtelle die Rückgabe 
des ſämmtlichen, von Weidig herrührenden, bei den 
Akten befindlichen ſchriftlichen Nachlaſſes, unter der 
Bedingung, daß vorher beglaubigte Abſchriften, ſo weit 
nöthig, zurückbehalten würden. Sollte das Hofgericht 
dieſer Bitte keine Folge geben, ſo wünſchen ſie wenig⸗ 
ſtens Geſtattung der Einſicht und Abſchriftnahme der 
bezüglichen Briefe und Papiere oder auch Zufertigung 
von Abſchriften derſelben durch das Gericht an fie, 

(Schw. M.) r 


Nuß land. 

Polniſche Grenze, 2. Novbr. In Folge des neu 
erlaſſenen Militairgeſetzes über die Juden hatte die 
Warſchauer Judengemeinde eine Deputation nach St. 
Petersburg geſendet, um von Sr. Maj. dem Kaiſer, 
mit Rückſicht auf ein Geſetz von 1817, welches die 
Juden, gegen eine Zahlung von 105,299 R. S., ſo 
lange ſie noch nicht zum Bürgerrecht zugelaſſen worden 
ſind, vom Militairdienſt befreit, die bürgerliche Gleich⸗ 
ſtellung der jüdiſchen mit den chriſtlichen Unterthanen 
zu erbitten. Der Deputation wurde angedeutet, daß 
ſie in Warſchau die Antwort erhalten würde, und dieſe 
iſt auch erfolgt, wiewohl dem Antrage der Bittſteller 
nicht entſprechend. Sie lautet dahin, daß die Verlei⸗ 
hung des Bürgerrechts ein Ausfluß der k. Gnade ſei. 

G. 3) 

Man ſpricht von einer Bittſchrift, welche die in 

Rußland lebenden Preußen, deren Zahl man auf 50,000 


Seelen anſchlägt, abfaſſen wollen, um eine Milderung 
der Convention zu erlangen, nach welcher ſie bei Ver⸗ 


brechen und Vergehen nicht mehr nach dem preuß. iſt. — 


Landrecht, ſondern nach den ſtrengen ruſſiſchen Geſetzen 
beſtraft werden ſollen. (Rhein. Beob.) 


Ir a n kreich. 


* Paris, 4. Nov. In großer Bewegung haben 
uns hier ſeit 3 Tagen die Berichte aus Spanien 


ten à la baisse hineinmiſchten und die ohnehin 


Stande 
gekommen, weil der auswärtige Einfluß wahrſcheinlich 


erſten Kammer der Co 
Genoſſen beredet, den Anſchtag um einen Ta 
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nicht erfreulichen Berichte noch durch das Gerücht von! Mit zwei Beilagen · . 
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einer neuen Revolution in Madrid und gam Spa⸗ 0 
nien vermehrten. Hiervon hat ſich jedoch nichts bes 
ätigt, im Gegentheil hat man Machrichten aus 
adrid bis zum 30., welche melden, daß dort Alles 
unte Das Miniſterium ſoll ſogar noch weitere 
ſehr günſtige Depeſchen beſitzen. Der bereits erwaͤhnte 
Mordanſchlag auf den General Narvaez hat übrigens 
zu der Entdeckung einer weit verzweigten Ver: 
ſchwörung in Spanien geführt, zu welcher ſich die 
Carliſten und Esparteriſten mit einander verbunden 
hatten. Das ganze Gewebe dieſes Anſchlags wird erſt 
durch die gerichtlichen Unterſuchungen enthüllt werden. 
Was man bis jetzt erfährt, iſt Folgendes. Durch die 
früher erwähnten Vorfälle in Valencia, Murcia ıc. 
war die Regierung aufmerkſam gemacht worden. Das 
bereits erwähnte Geſtändniß eines Offiziers gegen den 
General Narva ez machte die ganze Verſchwörung offen⸗ 
bar. Man hatte, wenn den Berichten zu glauden iſt, 
eine Art Bartholomäus nacht verabredet, welche an 
demſelben Tage zu gleicher Zeit in ganz Spanien alle 
Miniſter, General-Capitaine ꝛc. mit dem Tode treffen 
ſollte. So wären alſo ſämmtliche Miniſter und na⸗ 
mentlich in Valencia der General Roncali, in Saragoſſa 
der General Breton, in Barcelona der General de Meer 
dazu beſtimmt geweſen, am 29. Oktober, nach Andern 
am 1. November zu fallen. Aber jene Vorſpiele in 
mehreren Provinzialſtädten und die Verhaftung Amett⸗ 
lers an der Grenze haben den Anſchlag verrathen, und 
nun beeilten ſich die Verſchwornen, ſo daß ſtatt des 
früher beſtimmten Tages der 25. Oktober zur Ausfüh⸗ 
rung angeſetzt ward. Was dieſer Angabe Wahrſchein⸗ 
lichkeit giebt, iſt, daß faſt zu gleicher Zeit wie in Ma⸗ 
drid der Anfall auf den Hrn. Narvaez geſchehen ſollte, 
auch in Barcelona eine Emeute losbrach. Aus den 
übrigen Provinzialhauptſtädten fehlen noch die Nach: 
richten. Was nun zuerſt die Ereigniſſe in Madrid 
betrifft, ſo wiederholen die Schreiben von dort, daß 
7 Verſchworene in langen Mänteln mit Muske⸗ 
donnern, einer in Spanien gebräuchlichen eigenthümli⸗ 
chen Art Büchſen mit breiter Mündung, die mit meh: 
reren Kugeln geladen werden, dem General Narvaez auf: 
lauerten, als er nach dem franz. Botſchaftshotel fuhr, 
daß jedoch ein Zufall den Minifter rettete. Nach Ei: 
nigen ging ſeine Uhr vor, ſo daß er 20 Minuten 
früher und noch bei hellem Tage an der Mord⸗ 


| 
| 


ftelle vorüber kam, nach Anderen hatte der Haupt: | 


mann a. D., welchem die Rede des Miniſters in der 
Cortes das Gewiſſen gerühtt, ſeine 
9 aufzu⸗ 
ſchieben; genug, der Gen. Narvaez entging wie durch 
ein Wunder dem Anſchlag, und in der Nacht machte 
nun der erwähnte Offizier dem Gen. Narvaez ſelbſt die 
Mittheilungen, in Folge deren die Verhaftungen erfolg⸗ 
ten, und zwar indem man zunächſt von den Verſchwor⸗ 
nen, die ſich an dieſem Abend wieder einfanden, 2 ver⸗ 
haftete, dann aber, da ſich die Angaben des Haupt⸗ 
manns beſtätigten, weiter inquitirte, und ſo eine Menge 
Perſonen als verdächtig einzog. Aufſehen macht indeß, 
daß ſich unter den Verhafteten auch der Gen. Prim, 
Graf von Reuß, einer der tapferſten Streiter gegen 
Espartero, ein noch junger Mann, den man der Re⸗ 
gierung höchſt ergeben glaubte, und der mit den Mi⸗ 
niſtern perſönlich befreundet iſt, ſo wie ein eben anges 
langter ehemaliger Adjutant Esparteros befinden. Von 
dem letzteren ſcheint es bereits erwieſen, daß er nicht 


zum Complott gehörte und nur ſeine zufällige Ankunft 


in dieſen verhängnißvollen Tagen ihn verdächtig machte. 
An die Mitſchuld des Gen. Prim will ſelbſt das J. 
des Deb. nicht recht glauben, obwohl die Meldungen 
aus Madrid ſagen, daß der Waffenſchmied, bei dem die 
Gewehre gekauft wurden, ausgeſagt habe, daß er den 
Verkauf mit dem Gen. Prim abgeſchloſſen; eben ſo 
wird berichtet, daß man bei dem General eine Wers e 
verdächtiger Briefe in Beſchlag genommen. Eine Mit⸗ 
theilung des National ſtellt den Gen. Prim offen als 
den Urheber des ganzen Anſchlags hin, und ſagt, der⸗ 
ſelbe habe, zerrüttet in feinen Finanzen, dieſen Streich 
gegen die Miniſter führen wollen, um ſich an Narvaez 
Stelle zu ſchwingen; auch ſei er es geweſen, welcher 
bei feiner Durchreiſe durch Barcelona mit allen Waffen 
Gefährten das Complott verabredet. Genug, Etwas 
Beſtimmtes darüber iſt noch nicht bekannt. In Madrid 
hat man ein heimliches Waffen⸗Depot von 700 Ge⸗ 
wehren aufgefunden. Unter den Verhafteten befinden 
ſich beſonders viele Offiziere und Unterofficiere, und nach 
allen Richtungen ſind weitere Vechaftsbefehle abgegan⸗ 
gen, um in verſchiedenen Regimentern Offiziere einzu⸗ 
ziehen, namentlich auch in dem ehemaligen Leibregiment 
Espartero's, das jetzt den Namen Union führt und un⸗ 
ter dem Gen. Oribe mit nach Alt⸗Caſtilien abgegangen 
In der zweiten Kam mer der Cortes hat am 


28. ein Abgeordneter, Quinto, eine Frage an den Kriegs⸗ 


| 


| 


Miniſter Über dieſe Ereigniffe gerichtet. Der Miniſter 


entgegnete, daß ſich die Carliſten und Anarchiſten 
zu einem gemeinſchaftlichen Anſchlag verbunden hätten, 
daß aber dieſer Anſchlag vereitelt fei, und die Regierung 
alle Fäden in Händen habe. Den Mordplan gegen fein? 

Gortſetung in der Beilage.) 7 


5 (Fortfegung.) ; 
eigene Perſon berührte er nur im Allgemeinen. „In 
Madrid,“ ſagte er, „wollte man ein ſchreckliches Ver⸗ 
brechen, unwürdig des ſpaniſchen National = Charakters 
ausführen, aber die Verbrecher ſind verhaftet und den 
Gerichten übergeben, weshalb ich mich von weitern Er⸗ 
klärungen zu dispenſiren bitte. Ich bemerke nur, daß 
ſtrenge Gerechtigkeit geübt und die Schuldigen beftraft 
werden ſollen. Ich kann verſichern, daß der Frieden 
des Landes nicht getrübt werden, ſo wie daß das Mi⸗ 
niſterium die geſetzmäßige Bahn nicht überſchreiten wird. 
Die Revolutionaire rechneten auf die Armee und haben 
ſich geirrt, ihr Gedanke war eine Verläumdung, die Ar⸗ 
mee wird nur die Geſetze unterftügen.” — Dieſe Rede 
fand großen Beifall und der General Concha, ei⸗ 
ner der Häupter der Oppoſition, erklärte, daß, wie 
auch feine politiſchen Geſinnungen beſchaffen feien, er 
doch ſtets einem Verbrechen gegenüber das Miniſte⸗ 
rium vertheidigen werde. Uebrigens ſcheint es, als 
ob dieſer Vorfall für das Miniſterium ſehr günſtig 
ausſchlagen wird, er hat die Oppoſition in der zwei⸗ 
gen Kammer noch mehr geſchwächt und die Adreſſe⸗ 
Debatte ſchritt ohne erheblichen Widerſtand vor. Der 
Minifter des Auswärtigen erklärte, daß die Phraſe von 
der Beſeitigung der politiſchen Debatte mißverftanden 
worden ſei, die Regierung wolle keineswegs die Ver⸗ 
handlungen in den Kammern beeinträchtigen, fte wolle 
ihnen nur eine praktiſchere Richtung geben. Die all⸗ 
gemeine Verhandlung über die Adreſſe ward bereits 
am 28ſten geſchloſſen und über den Ausgang des Gan⸗ 
zen war kein Zweifel. Nach Privatmittheilungen iſt die 
Adreſſe angenommen worden. Daß die erſte Kam⸗ 
mer das Begehren des Miniſteriums, eigenmächtig die 
Municipal⸗ und Provinzialverfaſſungen zu ordnen, ge⸗ 
nehmigt hat, iſt bereits gemeldet worden. — Was nun 
die Ereigniſſe in Barcelona betrifft, ſo hat dort ein 
wirklicher Aufruhrverſuch ſtattgefunden. Die 
Verſchwornen hatten ſich mit rothen Mützen verſehen, 
um ſich untereinander kenntlich zu machen. Nach einer 
telegraphiſchen Depeſche waren deren 500, nach brief⸗ 
lichen Mittheilungen nur 200. Am 27. Abends, als 
der General de Meer das Theater beſuchte, ſtießen, als 
er aus dem Wagen ſtieg, plötzlich 2 Menſchen mit 
Meſſern auf ihn los, wurden aber ſogleich verhaftet. 
So ſagt die Telegraph⸗Depeſche. Nach der in Bar⸗ 


celona erſcheinenden „Verdad“ hatten die Verſchwor⸗ 


nen aber den Plan, im Theater den Kronleuchter ab⸗ 
zuſchneiden, fo daß dieſer in das Pacterre ſtürzen ſollte. 
In der Verwirrung ſollten dann der General- Capt. 
und alle Behörden ermordet werden. Dieſes Blatt ſo 
wie der Imparcial von Barcelona wiſſen nichts davon, 
daß ein wirklicher Anfall auf den General de Meer 
ſtottgefunden habe, im Gegentheil melden fie, daß der 
5 im Voraus unterrichtet, daß eine Emeute be⸗ 

ſichtigt werde, der ganzen Theatervorſtellung beige: 
wohnt und erſt nach derſelben ein Auflauf entſtanden 


ſei, aus dem man den 3 j 1 
„Nieder mit den Thron in HF Abajo los . 


Alcalde ſei herbeigeeilt, 
und nun ſei man zu 
Aufrührer waren hauptſä 
wenige mit Dolchen 
Offiziere wurden verwundet. 
Verhafteten nach der Citadelle, 


Menſchen, doch a 
Behörde traf Maßregeln, daß ein Anſchlag zur Anzün⸗ 
dung der Fabriken 
und 5 r 
Am e mehrere obrigkeitliche Bekannt: 
machungen, darunter eine, welche die großen Stöcke, 
as Zuſammentreten von mehr als 5 Perfonen 16. ver⸗ 
bietet. Bei den Stöcken iſt beſtimmt angegeben, daß 
Baht ſtärker fein dürfen, als ein Kupferreal. Es 
phiſe ein Kriegsgericht eingefegt und nach der tige 
und * Depefche vom 29ften waren bereits 4 zu To e 
niſchen ur Verbannung nach den Präſidios (den po: 
theilt wo tungen an der marokkanischen Küfte) 25 
jene 4 berch Der National will ſogar Ne 7 
zeta enthält erſchoſſen ſeien. — Die Madri 5 2 
Auslande beinen Befehl, wonach alle ohne Urlaub im 
Würde und Nadlichen Offiziere ihren Gehalt, ihre 
lers Verha e verlieren ſollten. — Ueber Amett⸗ 
noch, daß derselbe 3 an der Grenze erfährt man 
Zwecke erhalten hat aus Parte 30,000 Fr. für ſeine 
jungen Mann als e un der Grenze habe er einen 
nommen und als digte wee auf ſeinen Wagen ge⸗ 
Fr, von feinem Geld 1 auch 25000 
Bieten den I einzupolen, wurde er verhaftet. 
hieſigen Zeitungen find faſt nut mit dieſen ſpani⸗ 


Als er herab- 


1 
2 
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ſchen Nachrichten angefüllt, alle, aber auch das Journ. 
des Deb. äußern ihr Mißfallen darüber, daß die ſpa⸗ 
niſche Regierung die Verfaſſungsreform begonnen habe, 
da nur dieſe die Leidenſchaften aufgeregt und den Ver⸗ 
ſchwörern den Vorwand zu ihren Plänen gegeben; man 
habe wahrhaft mit Muthwillen dieſe neue Aufregung 
hervorgerufen, die übrigens allem Anſchein nach beſei⸗ 
tigt iſt. — Aus Afrika, namentlich aus Marokko, 
ſind intereſſante Nachrichten eingegangen. Der Kaiſer 
hatte am Beiramsfeſte, wie alljährlich, die Großen ſei⸗ 
nes Reichs in der Kasbah von Fez um ſich verſammelt 
und ihnen mitgetheilt, daß Abd⸗el⸗Kader an ihm 
zum Verräther und Empörer geworden ſei. 
Statt ſich ſeiner Aufforderung, ſich nach Fez zu begeben 
und dort friedlich zu wohnen, zu fügen, habe er die 
Stellung zwiſchen den franzöſiſchen Truppen an der 
Grenze und den kaiſerlichen Truppen verlaſſen, und ſich 
nach der Gebirgsſtadt El Kalaia zurückgezogen. Er 
predige dort den heiligen Krieg gegen den Kai⸗ 
ſer ſelbſt und habe den Fluch, welchen er über den 
Emir ausgeſprochen, wenn er ſich den kaiſerlichen Be⸗ 
fehlen nicht füge, auf den Kaiſer ſelbſt zurückgeſchleu⸗ 
dert. Die Verſammlung rieth zu den ſtrengſten Maß⸗ 
regeln, da dieſe allein den Thron ſchützen und den Wie⸗ 
derbeginn des Krieges mit den Chriſten verhindern könnten. 
So iſt alſo der Kaiſer von Marokko, welcher noch un⸗ 
längſt die abgelegten Kleider Abd-el⸗Kaders als heilige 
Reliquie trug, jetzt genöthigt, ſich gegen denſelben feiner 
Haut zu wehren. Den Scheikhs, deren Stämme die 
marokkaniſchen Truppen auf der Flucht vom Isly aus: 
plünderten, hat der Sultan auf, öffentlichem Markte 
in Fez von Juden die Bärte abrafiren laſſen, eine Strafe, 
die dem Pranger gleich kommt. Die Ermordung von 
vier Europäern unweit Lalla Maghrnia hatte das Ge⸗ 
rücht veranlaßt, daß Abd⸗el⸗Kader ſich auf das franzö⸗ 
ſiſche Gebiet begeben, indeß erwies ſich bald, daß daſ⸗ 
ſelbe grundlos ſei. 
Niederlande. 

Haag, 4. Nov. Die erſte Kammer der General⸗ 
ſtaaten hat, nach ſehr langer Berathung, die ihr am 
31. v. M. von der zweiten Kammer zur Genehmigung 
zugeſandte Antwortsadreſſe auf die Thronrede mit 14 
gegen 3 Stimmen verworfen. 

Schweiz. 

Chur, 1. Nov. Die Curia hat nun endlich dem 
Pater Kapuziner die Weiſung ertheilt, durch ſeinen 
Gehülfen den Schülern der katholiſchen Kantonsſchule 
Religionsunterricht ertheilen zu laſſen, jedoch nicht im 
Seminatium zu St. Luzi, ſondern in einem Gebäude 
auf dem biſchöflichen Hof, in dem nämlichen, in dem 
heute die biſchöfüche Schule eröffnet werden ſoll. 8 

(Chur. 3.) 
Osmaniſches Reich. 

Von der türkiſchen Grenze, 28. Oktbr. Fol. 
gendes find die Punkte des Petitums, welches die ſer⸗ 
biſche Regierung an die öſterreichiſche gerichtet hat: 
1) Miloſch ſoll von Wien entfernt und durch ſtrenge 
Ueberwachung außer Stand geſetzt werden, in Serbien 
ferner Unruhen zu erregen;*) 2) die ſerbiſchen Flücht⸗ 
linge ſollen aus der öſterreichiſchen Militairgrenze ent⸗ 
fernt werden; 3) ſollen dieſelben Maßregeln auch gegen 
alle übrigen Abenteurer und ſolche Leute in Anwendung 


gebracht werden, die als Inttiguanten gegen die fer: 


biſche Regierung bekannt find; 4) follen allen öſtereichi⸗ 
ſchen Unterthanen, die im Dienſt der entthronten Für⸗ 
ſten Obrenowitſch ſtanden und noch in Serbien woh⸗ 
nen, zurückberufen, und ſie 5) verpflichtet werden, bin⸗ 
nen Jahresftiſt ihre Beſitzungen in Serbien zu verkau⸗ 
fen. Ohne pünktliche Erfüllung dieſes Anſinnens könne 
dem ſerbiſchen Erachten zufolge das gute Einvernehmen 
nicht erhalt en werden. Die Pforte unterſtützt dieſes 
Verlangen ſo lebhaft, als ſie nut in eigener Sache 
ſprechen kann. (A. 3.) 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 10. Nov. Das „Schleſiſche Kirchen⸗ 
blatt vom 9. Novpbr. enthält auf Veranlaſſuug des 
Brieſec, welchen der katholiſche Prieſter Johannes 


) Eine Correſpondenz der Allgem. 3. von der itolieniſchen 
Grenze meldet in Bezug hierauf: „Die Reiſe des Fürſten 
Miloſch von Serbien nach Italien und fein wahr⸗ 
ſcheinlich ſich verlängernder Aufenthalt daſelbſt find poli⸗ 
tiſchen Beweggründen nicht fremd, und für ihn wohl 
eine Art von Nothwendigkeit geworden. Sind wir gut 
unterrichtet, ſo iſt von Seite des Wiener Kabinets on 
den Exfürſten die Anfrage ergangen, inwiefern derſelbe 
die Anſchuldigung eines Antheils an den letzten Ereig⸗ 
niſſen in Serbien zurückweiſen wolle und könne, zugleich 
aus der implicirten Anſicht, daß wohl ſein ſchon vorge⸗ 
rücktes Alter eine Verdächtigung, als ob ſolche Reftauro: 
tionsverſuche ſeines Anhangs auch ſelbſt für die Zukunft 


von ihm indirekt gebilligt würden, zurückweiſe. Fürſt 


Miloſch ſoll darnach eine Theilnahme an den letzten In: 
ſurrektionen in Serbien auf das beſtimmteſte in Abrede 


gefiellt haben.“ 


NE 265 der Breslauer Zeitung. 


Montag den 11. November 1844. 


Ronge an den Biſchof Arnoldi in Trier ge⸗ 
richtet hat, ein Schreiben des hieſigen Dom⸗Kapi⸗ 
tels an den letzteren. Darin findet ſich folgende Stelle: 
„wir haben es (das Schreiben) für nothwendig erachtet 
um einiger Aufklärungen willen, die, während ſie die 
trüben Quellen jener Läſterungen nachweiſen, zugleich 
ihre Bedeutung in das rechte Licht ſtellen, und den 
Triumph, mit welchem die Berl. Voſſiſche 
und die Bresl. Zeitung ſie der Welt verkün⸗ 
diget, nicht eben beneidenswerth machen.“ — 
Wir hatten in Nr. 252 d. Ztg. eine Notiz, in wel⸗ 
cher „der achtungswerthe Freimuth und die 
überzeugende logiſche Kraft des Rongeſchen 
Briefes“ von der Voß. Ztg. hervorgehoben wurde, 
wörtlich aufgenommen. Das hieſige Dom ⸗Kapitel er: 
zeigt uns demnach zu viel Ehre, indem es behauptet, 
daß wir durch den Nachdruck diefir Notiz einen 
Triumph gefeiert hätten. Gegen einen ſo wohlfeilen 
Triumph proteſtiren wir hiermit feierlich. 


—— 


Breslau, 10. Novbr. In der beendigten Woche 
find (excluſive 4 todtgeborenen Kindern und eines im 
Waſſer Verunglückten) von hieſigen Einwohnern geſtor⸗ 
ben: 34 männliche und 19 weibliche, überhaupt 53 Per: 
ſonen. Unter dieſen farben: an Abzehrung 5, an Al⸗ 
tersſchwäche 3, an Blutſturz 1, an Brandwunden 1, 
an Durchfall 1, an Lungen⸗Entzündung 2, an Lungen⸗ 
Lähmung 3, an Lungen⸗Vereiterung 1, an Nervenfie⸗ 
ber 5, an Zehrfieber 2, an Gicht 1, an Keuchhuſten 
1, an Krämpfen 9, an Leberleiden 1, an Magen⸗Er⸗ 
weichung 1, an Schwäche 1, an Schlagfluß 5, an 
Lungenſchwindſucht 4, an Waſſerſucht 4, an Zitter⸗ 
Wahnſinn 2. Den Jahren nach befanden ſich un⸗ 
ter den Verſtorbenen: unter 1 Jahre 14, von 1 bis 5 
Jahren 5, von 10 bis 20 Jahren 1, von 20 bis 
30 Jahren 4, von 30 bis 40 Jahren 10, von 40 bis 
50 Jahren 2, von 50 bis 60 Jahren 6, von 60 bis 
70 Jahren 5, von 70 bis 80 Jahren 5, von 80 bis 
90 Jahren 1. 

Auf hieſigen Getreidemarkt ſind vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 1016 Scheffel Weizen, 496 
Scheffel Roggen, 526 Scheffel Gerſte und 510 Schef⸗ 
fel Hafer. 

Stromabwärts ſind auf der oberen Oder hier an⸗ 
gekommen: 10 Schiffe mit Eiſen, 7 Schiffe mit Zink, 
11 Schiffe mit Kalkſteinen, 4 Schiffe mit Ziegeln, 
2 Schiffe mit Kalk, 6 Schiffe mit Steinkohlen, 37 
Schiffe mit Brennholz, 1 Schiff mit Gerſte, 1 Schiff 
mit Raps, 1 Schiff mit Butter und 2 Gänge Bauholz. 

Der heutige Waſſerſtand der Oder iſt am hieſigen 
Ober- Pegel 20 Fuß 4 Zoll und am Unter⸗Pegel 10 
Fuß 4 Zoll, mithin iſt das Waſſer ſeit dem Sten d. 
am erſteren um 9 Zoll und am letzteren um 11 Zoll 
wieder gefallen. 


Breslau, 8. Nov. (Ein Verſuch.) Wie haben 
in einer früheren Zeitungsnummer mitgetheilt, daß die 
Verſammlung der Stadtverordneten, um jedem Vor⸗ 
wurf entgegenzutreten; als ſuche man bei Licitationen 
nur die früher erprobten älteren Meiſter zu bevorzugen, 
beſchloſſen habe, auch weniger bekannten jüngeren, aber 
ſonſt unbeſcholtenen Männern, leichtere Arbeiten anzu⸗ 
vertrauen. So wurde in jener Sitzung beſchloſſen, ei⸗ 
nem jungen Meiſter eine ſolche Arbeit zu übergeben. 
In der letzten Sitzung zeigt nun der Magiſtrat an, 
daß jener Mann die Arbeit zwar begonnen, aber trotz 
aller Ermahnung nicht vollendet habe, ſo daß bei dem 
eingetretenen Regenwetter der Commune daraus ein er⸗ 
heblicher Schaden erwachſen ſei, weshalb man einem 
andern Meifter fogleich die Arbeit habe übertragen müſſen. 
Es wurde hierbei bemerklich gemacht, daß jener in der 
Licitation jedenfalls mit Unkenntniß ſein Gebot niedri⸗ 
ger geſtellt, als die übrigen, und dadurch ſich und der 
Commune Nachtheil bereitet habe. Es iſt zu bedauern, 
daß dieſer erſte Verſuch ſo ungünſtig ausgefallen, aber 
doch iſt zu wünſchen, daß die Verſammlung ihr Princip 
nicht fallen laſſen möge. Gewiß werden auch wieder 
Fäue eintreten, wo man ſich freuen wird, einem jungen 
Meiſter Gelegenheit geboten zu haben, durch welche er 
einen Beweis ſeiner Leiſtung mit Erfolg hat dokumen⸗ 
tiren können. 


Breslau, 8. Nov. (Die Bür 
heil. Set) Diefe Schule, 
cher die Aufmerkſamkeit der Einwohner auf ſich gezogen 
hat, und einer Berathung von Sei 
Behörden unterliegt, iſt wahrſcheinlich in demſelben 
Jahrhundert, wie die ſtädtiſchen Gymnaſien und aus 
demſelben Bedürfniß entſtanden, und war auch wie 
dieſe in engſter Beziehung zur Kirche, indem die Lehrer, 
mit Ausnahme des Rektors, kirchliche Aemter als Can: 
tor, Organift, Signator und Auditor verwalteten. Die 


le Bürgerſchule zum 
letzt ein Gegenſtand, wel⸗ 


Schule war, nach allem, was man darüber findet, ob⸗ 
gleich früher eine lateiniſche Schule, nie in Blüthe. Erſt 
mit dem Antritt des Rektor Morgenbeſſer Anno 1811 
entſprach dieſe Anſtalt mehr den Zeitanforderungen, und 
obgleich es ihm nicht gelang, ſie zu einer höheren Bür⸗ 
gerſchule umzugeſtalten, ſo erweiterte er ſie doch von 2 
auf 4 Klaſſen. Als nun der Herr Rektor Kämp im 
Jahre 1842 die Schule übernommen hatte, und die 
Anmeldungen um Aufnahme ſo zahlreich wurden, daß 
man dieſen nicht mehr genügen konnte, trug der Rek⸗ 
tor auf Eröffnung einer fünften Klaſſe an. Auch dieſe 
Klaſſe wurde eröffnet, und dennoch war der Andrang 
fo groß, daß von 94 Anmeldungen nur 29 Berückſich⸗ 
tigung fanden, indem die Schule ſchon 359 Schüler 
zählt, und die Räume ſich fo unzulänglich erweifen, daß 
jetzt die Klaſſen in 4 verſchiedenen Häuſern, von denen 
eins in der Breitenſtraße liegt, untergebracht werden mußten. 
Alle dieſe Schullokale find düſter, feucht und höchſt unge⸗ 
ſund. — Dieſen Uebelſtänden ſoll jetzt abgeholfen wer⸗ 
den, und darum wurden in der letzten Sitzung der 
Stadtverordneten auf Antrag des Magiſtrats Deputirte 
gewählt, nämlich die Herren: Stellvertreter des Vor⸗ 
ſtehers Siebig, Protokollführer Ludewig, deſſen Stell⸗ 
vertreter Lindeter, Stadtverordnete Aderholz, Jurock und 
Regenbrecht, welche mit den Magiſtrats⸗Deputirten die 
Angelegenheit reguliren, und zugleich einen geeigneten 
Platz für ſolch eine Schule ausfindig machen ſollen. 
Das Ergebniß aus dieſer Commiſſion werden wir Ge⸗ 
legenheit haben ſpäter mitzutheilen. 

In derſelben Sitzung beantragte der Magiſtrat, dem 
Frauen verein zur Beſpeiſung der Armen im bevor: 
ſtehenden Winter eine Unterſtützung von 50 Rthl. be⸗ 
willigen zu wollen. Die Verſammlung genehmigte die 
Summe. 


O Breslau, im November. Der 5 Cotreſpon⸗ 
dent aus Schleſien für die Deutfche Allgemeine Zeitung 
hat in Nr. 309 dieſes Blattes der Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalten in der Hauptſtadt und in der Provinz Er⸗ 
wähnung gethan und geäußert: „In Schweidnitz hat 
die Stadt die Sorge für die Unglücklichen ſelbſt über⸗ 
nommen, da dieſelben im Armenhauſe ernährt und er⸗ 
zogen werden.“ Dieſer Bericht über Schweidnitz iſt — 
sit venia verbo — falſch. Schon feit ein paar Jah: 
ren ift auch da eine Kleinkinderbewahranſtalt von der 
Frau Gräfin Henckel v. Donnersmark ins Leben geru⸗ 
fen worden und hat ſich bis heutigen Tages unter den 
beſten Auſpicien unter Leitung eines Frauenvereins er⸗ 


halten. Ich hatte Gelegenheit, die Anſtalt oft zu be⸗ 


ſuchen und mich von dem wohlthätigen Einfluffe derſel⸗ 
ben auf die phyſiſche und geiſtige Erziehung der Klei⸗ 
nen zu überzeugen. Kinder, die wegen ſchlechter Koſt 
und der unfaubern Pflege in den Schmutzhütten ihrer 
Erzieher ein ganz verwahrloſtes und durchgehends ſcro⸗ 
phulöſes Ausſehen hatten, wurden in ſehr kurzer Zeit 
durch die Fürſorge und die Aufmerkſamkeit einzelner 
dem Vereine angehöriger Frauen körperlich erkräftigt. 
Eben ſo werden die Kinder moraliſch geſchützt, ſo daß 
die Anſtalt durch ihren ſegensreichen Einfluß auf die 
verwahrloſte Proletarierjugend alle andern der Stadt 
überflügelt. Dies Verdienſt gebührt unſtreitig der Grä⸗ 
fin Henckel. Was die Armen Krankenanſtalt in 
Schweidnitz anlangt, ſo erleidet dieſe mancherlei Ge⸗ 
brechen. Ich will nur hervorheben, daß alle Dienſt⸗ 
boten, männliche ſowohl als weibliche, wenn ſie als 
Kranke im Armenhauſe Aufnahme finden, für ärztliche 
und ſonſtige Pflege, ſowie auch für Medikamente bezah⸗ 
len müſſen, ſo daß nicht ſelten vorgekommen, daß ein 
armes Dienſtmädchen nach vierwöchentlicher Krankheit 
im Axmenhauſe eine Summe von 10 Rthl. zu ent⸗ 
richten hatte. Man muß wiſſen, daß die Commune 
Schweidnitz zu den reichſten Communen der Provinz 
gehört. Erſt feit kurzer Zeit ift dieſem Uebelſtande durch 
ein Privatunternehmen zweier praktſſchen Aerzte einiger⸗ 
maßen abgehofen worden. Der 5 Correſpondent für 
die Deutſche Allgemeine Zeitung möge ſich künftig über 
die Provinzialzuſtände beſſer unterrichten laſſen. 


lau, 9. Nov. Eine in dieſes Blatt aufgenommene 

7 8 Voß ſchen Zig. beſpricht den Anſchluß der Wil⸗ 
helms⸗Bahn an die öſterreich. Nordbahn. Der Verfaſſer 
jenes Artikels iſt dem Vernehmen nach in der Gegend 
um Ratibor anſäßig und ſoll feine perſönlichen Gründe 
haben, das Direktorium der Wilhelms-Bahn zu ver⸗ 
dächtigen. — Die Anſchlußfrage iſt nach Inhalt des 
Finanz⸗Miniſterial⸗Reſkripts vom 10. v. M. nur ein 
Gegenſtand diplomatiſcher Verhandlung, bei welcher 
beide Direktionen natürlich unthätig blieben. Meines 
Wiſſens haben dieſelben gegen einander keine Anſprüche 
bisher erhoben, der Verfaſſer jener Notiz wird mich 
daher ſehr verbinden, wenn er dieſe angeblich nicht zu 
erfüllenden Anſprüche öffentlich bekannt machte, damit 
ich mein Intereſſe als Actionair wahren kann. — 
Uebrigens repräſentiit die Wilhelms ⸗ Bahn in ihrem 
Anſchlußpunkte das ganze preußiſche Eiſenbahnnetz und 
erlangt dadurch trotz ihres geringen Umfanges eine 
nicht abzuleugnende Bedeutſamkeit. Auf eine Verglei⸗ 
ung der Courſe einer im. Ri begriffenen und einer 
längſt befahrenen Bahn min. «6 . 8 nicht ankom⸗ 
men, da man logiſcher Weiſe nur Volendetes dem 


’ 
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Vollendeten gegenüber in e i 
Die Wilhelms = Bahn ein integrirender Theil der 
großen Handelsſtraße von Stettin nach Trieſt, mithi 
kann ſie auch nur ohne Rückſicht auf ihre Länge als 
eine Hauptbahn gelten. 
ſeitwärts gelegenen unbedeutenderen Orten durch einen 
Schienenweg nennt man eine Zweigbahn. — Soviel 
zur Entgegnung auf den mehr beſprochenen Artikel. — 
Ein Actionair der Wilhelms⸗Bahn. 


— nn nen 


. Berichtigung. 
Die Nr. 261 der Bresl. Zeitung enthält einen lan⸗ 
gen mit “ bezeichneten Artikel vom 1. November aus 
Brieg, an deſſen Schluſſe die Behauptung aufgeſtellt 
wird, daß die vom Hrn. Frank etablirte Kalkbrennerei 
unſtreitig die größte des preuß. Staats ſei. 
Der * Correſpondent wolle ſich hierdurch belehren laſſen, 
daß das königl. Kalkbrennerei⸗Etabliſſement zu Rüders⸗ 
dorf ſchon vor länger als 20 Jahren aus 2 fünffchü- 
rigen und 3 dreiſchürigen Rumfortſchen Oefen beſtand, 
während Hr. Frank nur einen ſolchen dreiſchüri⸗ 
gen Ofen erbaut hat, daß ferner auch in Schleſien 
ſeit längerer Zeit viele ſolche Etabliſſements ſich befin⸗ 
den, die zum Theil größer als das Frankſche ſind 
und von denen Hr. Frank erſt das Muſter zu ſeiner 
Anlage genommen hat. — Daß der Frankſche Ofen 
täglich 100 Tonnen Kalk liefert, iſt ebenfalls unwahr, 
da ein ſolcher Ofen nur 50 und ausnahmsweiſe 60 
Tonnen (à 4 Schfl.) täglich zu liefern vermag. Wenn 
der ſonſtige Inhalt des gedachten Artikels ebenſo wahr⸗ 
heits getreu iſt, was darf dann davon geglaubt werden? 


Sagan, 6. Novbr. Für die hi ſige Diöcefe iſt 
Herr Paſtor Scheltz aus Naumburg zum Deputirten 
bei der Provinzial⸗Synode erwählt worden. — Der von 
der Paſtoral-Hilfsgeſellſchaft zu Berlin dotirte und 
hierhergeſandte Hilfsprediger Herr Röber iſt hier an⸗ 
gekommen und hat bereits ſeine Antrittspredigt gehalten. 


Breslau, 9. Novbr. Nachdem Sr. Biſchöfl Gnaden 
dem Hochw. Bisthums Generaladminiſtrator, Herrn Daniel 
Latuſſek, die Kandidaten der Theologie Robert Amende, Karl 
Berger, Moritz Effner, Franz Faſſeing, Ernſt Franzke, Jo⸗ 
hann Hänſel, Franz Kalus, Robert Klapper, Anton Ko⸗ 
korſchky, Wilhelm Kurz, Jakob Nitzko, Joſeph Olbrich, Wil: 
heim Porſch, Theodor Rösler, Auguſtin Rüchel, Karl Scheu, 
Joſeph Schreyer und Anton ullrich auf Grund des abgelegten 
theologiſchen Konkurs⸗Examens approbirt und für Kandidaten 
des geiſtlichen Standes erklärt worden find, hat deren Auf⸗ 
nahme in das hieſige Klerikal-Seminar am 5. November c. 
ſtattgefunden. — Zugleich wurden auch die beiden ſchon frü⸗ 
her approbirten Kandidaten Karl Himpe und Karl Gratza 
aufgenommen, welche nach beſtandenem Examen ihre Studien 
Be hufs höherer wiſſenſchaftlicher Ausbildung noch einige Zeit 
fortgeſetzt hatten. ( Kirchbl.) 


Liegnitz, 9. Nov. Der bisher bei der Königlichen Gene⸗ 
ral⸗Kommiſſion zu Breslau beſchäftigt geweſene Regierungs⸗Aſ⸗ 
ſeſſor von Gellhorn iſt zum hieſigen Regierungs⸗Kollegium ver⸗ 
ſetzt worden. — Von der Königlichen Regierung zu Liegnitz ſind 
beſtätigt worden: der zeitherige wiederum gewählte Bürger: 
meifter Neumann zu Rothenburg O.⸗L., als folder daſelbſt; 
der Handelsmann Witſchel zu Rothenburg O.⸗L., als Rath⸗ 
mann daſelbſt; der bisherige, wieder gewählte Rathmann 
Wege zu Neuſtädtel, als ſolcher daſelbſt. — Ferner wurden 
beſtätigt: die bisherigen anderweit wiederum gewählten nach⸗ 
benannten Magiftrats- Mitglieder der Stadt Görlitz, der 
Juſtiz⸗Rath Fiſcher, als Syndikus der Stadt Görlitz, der 
Stadt⸗Baurath Weinhold, als ſolcher daſelbſt, der Kaufmann 
Bauernſtein, als Rathsherr daſelbſt, und der Schönfärber 
Uhlmann, als Rathsherr dafelbft. — Dem Amtmann Walter 
zu Schildau im Kreiſe Schönau iſt in Gemäßheit der Aller⸗ 
höchſten Kabinets⸗Ordre vom 23. Okt. 1844 der Character 
als „Königlicher Oberamtmann“ verliehen worden. — Des 
Königs Majeſtät haben mittelſt Allerhöchſter Kabinets⸗Ordre 
vom 22. vorigen Monats dem Kämmerei⸗Kaſſen⸗Buchhalter 
Ernſt Reſſel zu Goldberg für die bei dem am 21. Mai d. A* 
daſelbſt ſtattgefundenen Brande bewirkte Rettung der Wittwe 
Zobel vom Feuertode, die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen geruhet. — Dem bisherigen Maurergeſellen Gott⸗ 
lieb Lehmann zu Ruhland, Hoperswerdaer Kreiſes, iſt das 
Qualifikations⸗Atteſt als Maurermeiſter, und dem Dad: und 
Schieferdecker Franz Hähndel in Wahlſtatt, Liegnitzer Kreiſes, 
das Qualiſikations⸗Atteſt zum ſelbſtſtändigen Betriebe feines 
Gewerbes ertheilt worden. a 


Der Theaterbericht mußte heute wegen Mangel 
an Raum zurückgeſtellt werden. 


Mannigfaltiges. 


— Die proteftantifhe Geſammt⸗ Bevölkerung in 
Baiern betrug im Jahr 1843 1,226,753 Seelen und 
hat ſich in den letzten vier Jahren um 25,531 ver⸗ 
mehrt. Von den Proteſtanten ſind in den vier Jahren 
ausgewandert 8805 Köpfe. In denſelben vier Jahren 
ſind 281 Proteſtanten zur katholiſchen Kirche, und 179 
Katholiken zur proteſtantiſchen Kirche übergetreten. Die 
Zahl der unehelichen Kinder betrug in den vier Jahren 
36,135. 

— Se. Majeſtät der König von Baiern hat der 
proteſtantiſchen Pfarrgemeinde Unter- Altenbernheim im 
Landgerichtsbezirk Windsheim, welche die Mittel zum 
Bau einer Kirche nicht aufzubringen vermochte, aus ei⸗ 
genem Antriebe, und ohne daß jene Gemeinde ſich an 
Allerhöchſtdenſelben gewendet hätte, 1000 Fl. aus ſei⸗ 
ner Kabinets⸗Kaſſe verabfolgen laſſen. - 


Betracht ziehen kann. 


— KAKurfürſt Maximilian von Fer! erließ im % j 


Nur eine Verbindung mit fünderen Anſicht) der Kollegialbeſchluß 


65 nicht mehr secundum maj 
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1651 eine Entſchlichung an ſein Hofgericht, „daß Hinz 
N (nach Stimmen⸗ 
ebrheit), ſondern secundum saniora (nach der ge: 
gefaßt werden 
ſolle.“ Dagegen erklärte der damalige Hofgerichtsprä⸗ 
ſident in voller Rathsverſammlung: „daß er auf ſolche 
Weiſe weit lieber ein Sauhirt, als ein Präfident 
fein wolle.“ (v. Kreitmaiers Anmerkungen zum bayer⸗ 


chen Judiziarkoder von 1753. Kap. XIV. § 6, lit. b.) 


— Aus den Landes meldet man, daß der Adour 
dort große Ueberſchwemmung und großen Schaden ver⸗ 
urſacht hat, die ganze Gegend iſt überſtrömt und das 
Waſſer treibt voller Gebäudetrümmer, Geräthſchaften, 
todtes Vieh ıc. Aus Cournonſec und Cournonterral, 
Ortſchaften, eine Meile von Cette, wurde berichtet, daß 
die Waſſer⸗ und Windhose nach jener Gegend ihre 
Richtung genommen und namentlich eine Menge Baͤume 
ausgeriſſen oder zerbrochen habe. Ein Stück von dem 
Zinkdach des Ingenieur-Gebäudes in Cette und ein 
weißer Hut wurden erſt dort von der Windhoſe her⸗ 
untergeworfen. 


— Der Commerce erzählt eine intereſſante 
Anekdote. Am 31. Oktober reiſte eine bejahrte Dame 
auf der Eiſenbahn von Rouen nach Paris zurück. In 
demſelben Coupon befanden ſich noch ein Familienva⸗ 
ter aus Paris mit ſeinen Kindern und ein ſehr be⸗ 
ſcheidener und liebenswürdiger junger Mann von etwa 
22 Jahren, welcher erzählte, daß er aus Rouen der 
einzige Sohn reicher Eltern ſei und eine Reiſe zu einer 
Hochzeit benutzt habe, um ohne Wiſſen ſeiner Familie 
ein Mal das ſchöne Paris zu beſuchen, das er noch 
nicht geſehen habe. Der Familienvater warnte ihn 
vor den Folgen ſeiner Unbeſonnenheit und man langte 
endlich an. Als man ausſtieg, war der junge Mann 
ſehr geſchäftig, der ältlichen Dame, welche ſehr ſtattlich 
gekleidet war und eine goldene Uhr trug, zu einem 
Fiacker zu verhelfen, dabei machte er aber derſelben das 
Geſtändniß, daß ihn die Worte ihres Begleiters ſehr 
erſchreckt hätten und daß er ſehr dankbar dafür ſein 
würde, wenn ihn feine Reiſegefährtin auf eine Nacht 
bei ſich aufnehmen würde. Die Dame ſchlug es ab, 
da ſie nur eine beſchränkte Wohnung habe, indeß der 
junge Mann wußte ſo einſchmeichelnd zu ſprechen, daß 
er fie als feine Mutter hochachten wolle, daß fie end⸗ 
lich einwilligte. Man fuhr nach ihrer Wohnung, ſie 


in ihrem Wohnzimmer. Am Morgen ſchlief der junge 
Mann in den Tag hinein; fie öffnete endlich das Zim⸗ 
mer, fand es aber leer, ihre Möbel erbrochen und ihre 
Habſeligkeiten umgewühlt. Auf einem Tiſche aber lag 
folgender Zettel: „Madame, der Schein trügt bisweilen, 
beſonders die Spitzbuben. Ich hatte ein gutes Geſchäft 
gemacht und dachte noch ein zweites zu machen, aber 
ich habe mich getäuſcht. Sie ſind arm und ehrenwerth, 
ein Paar Schwachheiten, welche mir mangeln, die aber 
mein Mitleid erregen. Hier liegen 100 Frs., für welche 
fie die Gegenftände aus dem Leihhauſe zurücknehmen 
mögen, von denen ich die Pfandzettel in ihrem Secre⸗ 
tär vorgefunden habe.“ Die Dame brachte ihre Sachen 
wieder in Ordnung und that wie der Dieb ihr gerathen. 


Auflöſung der Charade in der vorgeftrigen Ztg.: 
Abenteuer. 


— 


Handelsbericht. 


Breslau, 9. November. Seit unſerem letzten Berichte 
nahmen die Zufuhren von Getreide an unſerem Markte merk⸗ 
lich zu, doch fehlte es auch nicht an Käufern, welche zu frühe⸗ 
ren Notirungen ſowohl für unſere benachbarten Märkte, als 
auch für den hieſigen Bedarf kauften. Von den Hafenplät⸗ 
zen, vermittelſt welcher unſere Spekulanten zu exportire 

pflegen, lauten die Berichte über Weizen und 17105 no 

ſehr entmuthigend und find die Notirungen von da fo außer 
Verhältniß niedrig gegen die biefigen, daß auf einen Abzug 
nach dort befonders von Weizen ſobald nicht zu rechnen iſt. 


wie früher angegeben, unverändert geblieben. 

de wurden à 32 vis 35 Sgr. pro Scheffel willig 
begeben. 

o Weiße Kleeſaat war zu etwas beſſerey Preiſen gut ver⸗ 
käuflich und iſt heute ord. a 10-11 ½, mittel a 12—14%½, 
fein mittel à 15%, Rthlr. zu notiren. Rothe Saat kam 
in neuer Waare häufiger, jedoch nur immer in kleinern Par: 
tien zum Verkauf, wofür 120 — 14% Rthle. gern bezahlt 
wurden. Was die Qualität der neuen rothen Saat anbe⸗ 


jedoch immer mehr zu der Ueberzeugung kommt, daß der Erz 
trag der Ernte in Schleſten und Gallizien von ſehr geringer 
Bedeutung ift, fo wird der hohe Preis, den man dafür an⸗ 
legt, wohl gerechtfertiget; es ſchwindet aber auch ſomit die 
Ausſicht, daß England für feinen etwaigen Bedarf von bies 
ſigem Produkte nehmen wird, da diesjährige franzoſiſche 
Saat jener ſowohl an Q 
ehen ſoll. F g 
f 0 Sglaglennſaat it à 60—70 Sgr. pro Scheffel zu laſſen. 
Von Pernau find bereits mehrere Abladungen Säelein⸗ 
nat in Stettin eingetroffen, wofür 7% Rbl. bezahlt wur⸗ 
den, es konnten jedoch auf erſterem Platze wegen Mangel an 
n. nicht alle dort niedergelegten Ordres ausgeführt 
In Riga iſt für gewöhnliche Säeſaat, die übrigens recht 
ſchön fällt, bis 9%, RBco, bezahlt worden, wozu auf deut⸗ 
ſche Häfen aber noch nichts abgeladen ift, 


langt, fo läßt dieſelde manches zu wünſchen übrig; da man 


Die Preiſe von Weizen, Gerſte, Roggen und Hafer ſind, 


* 


ſchränkte ſich ein und der junge Mann erhielt ein Bett 


Di 


valität als an Billigkeit voran: 


7% 


m 
apsſaat {ff à 73—76 


Nohe Rüböl hielt ſich angenehm, und hat ſich deffi 
i anhaltender Frage bis auf 10% Rihlr. gehoben. 
ritus unverändert 80 9% 6 Rtlr. pro Eimer. 

Zink ab Coſel à 6 ¼ . begeben. 
Der Umſatz in Fonds war unbedeutend. Poln, Pfand⸗ 
briefe, alte, 4% 96 Br., desgl. neue 4% 95 ¼ u. ½ bez. u. 
Geld. Poln. Partial⸗Looſe à 300 Fl. 90¼ Geld. Partial⸗ 
Looſe a 500 Fl. 93% Br. 

P. S. Von Amſterdam den Iſten d. iſt Rapsſaat 2 Lvl. 
und Rüböl ½ Fl. abermals niedriger. Weisen war ſchwer 


anzubringen. f 
** Warſchau „ den 3. November 1844. Bis Ende dieſer 
Woche hatten wir fortwährend Näffe, und da nun feit deren 
letzten Tagen Froſt eingetreten, fo iſt es leider nur zu gewiß, 
daß ein großer Theil der Felder, einige behaupten die Hälfte, 
nicht mit Winterung befäet werden Ben er 5 
de t die Hälfte wäre, ' och jedenfalls 
ne Land, was unbeftellt bleibt. Wahrſcheinlich 
hat der Froſt noch bedeutende Strecken Kartoffeln in der 
Erde überraſcht, die nun völlig verloren find, ein Ausfall, 
der um ſo empfindlicher bei dem Mißwachs dieſer Frucht ge⸗ 
fühlt wird. Ein grober Ye W Nun naß aus 
der Erde genomm N en, und wird vor ſchneller 
Fäulniß nicht zu ſchützen fein, So iſt es auch . 
und anbern Brüdten. 75 os für die Armuth ein ſchwerer 
Winter w „ tejer auch die bedrücken, welche von 
en . müſſen. Die erſten Bedürf⸗ 
niſſe em Tage immer mehr, und ſollte noch 
der Winter ſehr kalt fein, fo wird ſchreckbares Elend eintre⸗ 
ten. aan hieſigen Marktpreiſe waren für den Korſez 
an As, fl., Roggen 16%, fl. (zuletzt fol bereits für 
uten 18 fl. bezahlt worden fein), Gerſte 131½¼ fl., Hafer 
805 fl., Erbſen 21%, fl. (im fogenannten Sommer 8 fl.), 
: ohnen 39 fl., Haider 19%, fl., Kartoffeln 8 fl. (man glaubt 
RR ee, Der Garniz unver: 
ete 3% fl. 
on Wolle iſt wenig mehr im Lande. Man macht Ver⸗ 
ſuche, für die Frühſchur Sen zu ſchließen; das 1 
ſindet aber bei den ſehr hohen Preiſen, welche man fordert, 
viel Hinderniß. Man muß aber auch anderſeits geſtehen, 
daß die Ausſichten für die nächſte Wollſchur in Polen keines⸗ 
1485 günſtig > Die Heerden kommen, durch das be: 
tändige naſſe Wetter angegriffen, ſehr ſchlecht in die Win⸗ 
Agel wo ſie ein le 8918 ER Es würde 
ein Wunder ſein, wenn Krankheiten und Sterben davon 
nicht die Folge wären, und die Wolle von den übrig geblie⸗ 
benen Lebenden iſt ſicher nur in verminderter Qnantität und 
ſchlechter Natur, beſonders aber ſchwaches Haar zu erwarten. 


Breslau, 10. November. In der Woche vom 

3. bis 9. November c. find auf der O berſchleſi⸗ 

ſchen Eiſendahn 3665. Perfonen befördert worden. Die 
Einnahme betrug 2704 Rthl. 

Auf der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 

Eiſenbahn find in der Woche vom 3. bis 9. d. Mts. 


r. pro Scheffel ſchlank zu ber | 3047 beförd N 
und IR eng Abe rüsten bis G8 Ohr. wilt zu be. 90 2007 ee 


* ei Wine 

Die Einnahme be⸗ 

thl. x 

Auf der am 19. Oktober c. für das Publikum e 
öffneten Bahnſtrecke der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
chen Eiſenbahn von Breslau bis Liegnitz ſind in der 


Zeit vom 27, Oktober bis 9. November d. J. 3892 


Perſonen befördert worden. 


Aktien Markt. 
Breslau, 9. November. Das Geſchäft in Aktien 
war heute ziemlich lebhaft und Mehrere erfuhren eine nicht 
unbedeutende Steigerung. 5 
Oberſchl. 4% p. C. 112 Gld. Prior. 103 ½ Br. 
dito Lit. B. 4% voll eingez. p. C. 105 Gid. 
Breslau⸗Schweidn.⸗Freib. 4 % p. C. abgeſt. 102% Gld. 
dito dito dito Prior. 102 Br. 
Rheiniſche 5 % p. C. 76 Gld. : 
Oſt⸗Rheiniſche Zuſ.⸗Sch. 103%, bis / bez. u. Br. 
Niederſchl.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 105 % wo. bezahlt 
u. Gld. 
Sächſiſch⸗Schleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106% bis % bez. 
Crakau⸗Oberſchl. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 Br. 
Wilhelmsbahn (Coſel⸗Oderb.) Zuſ.⸗Sch. p. C. 99 Br. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 


Verlag und Druck von Graß, Barth und Comp. 


Der 19. November 1844. 

Von großer Bedeutung für alle Männer, welchen 
das Wohl der Städte⸗O,dnung am Herzen liegt, iſt 
der 19. November, der Tag, an welchem im Jahre 
1808 Friedrich Wilhelm der Dritte das hohe Geſchenk 
der Städte⸗Ordnung, die den Gemeinſinn und die 
Selbſtſtändigkeit der Bürger ins Leben tief, feinen 
Städten gewährt hat. Dieſen Tag auch in dieſem 
Jahre wiederum zu feiern durch gemeinſames Mahl, 
an welchem alle Bürger und Bürgerfreunde Theil neh⸗ 
men können, wurde einſtimmig von den beiden hieſi⸗ 
gen ſtädtiſchen Behörden beſchloſſen. 

Das Comité, beehrt mit dem Auftrage der Anord⸗ 
nung dieſer Feier, beeilt ſich, alle Bürger und Bür⸗ 
gerfreunde hieſiger Stadt und der lieben Schweſter⸗ 
ſtädte Schleſtens zur Theilnahme an dieſem Feſte freund⸗ 
lichſt einzuladen. ' 

Die Anmeldungen zu dem am 19. November im 
Springerſchen (Krollſchen) Wintergarten Mittags 2 Uhr 
ſtattfindenden Mahle geſchehen bis Sonnabend den 
16. November in den Comptoiren der Herren Stadt⸗ 
verordneten Aderholz (Ring Nr. 53) und Jurock (Kupfer⸗ 
ſchmiedeſtraße Nr. 23.) 

Das Feſt⸗Comité. 


Theater: Repertoire. 
Montag, zum zweitenmale: 
Leben.““ 
Raupach. N 
Dienſtag: Zweites Konzert des Vio⸗ 
liniſten Herrn Frangois Prume, 
Ritter ꝛc. und Konzertmeiſter Sr. Hoheit 
des Herzogs von Coburg. Dazu: „Der 
Hofmeiſter in tauſend Aengſten.“ 
Laſtſpiel in einem Akt nach dem Franzöſi⸗ 
Be von Th. Hell. Hierauf, neu einſtu⸗ 
Luſiſß „Der Juriſt und der Bauer.“ 
„ uftſpiel in 2 Akten von J. Rautenſtrauch. 


Verein, A 14. XI. 6, R. u. T. A 
— KR. I. AI 


Verlobun 
Die heute erfolgte 


Drama in 5 Aufzügen von E. 
weiſe 


J. Laſchott. 


gs⸗ Anzeige. 
Verlobung unferer einzi⸗ 


en Tochter Augu fie mit dem Bür ; Anfang 4 Uhr. Entree à Perfon 5 Sgr. 
Fart Schulze zu Freyſtadt, beehren wir ans © 
gebenſt hiermit Gönnern, Ourse 


kannten, anſtatt Freunden und Be⸗ 
zazeigen. Matt jeder befondern Meldung, an: 

Liegnitz, den 7. November 1844. 
Der Buchhändler Aubing und Frau 


Verlob ungs- Anzeige, 

Die vollzogene Verlobung unſerer jüngften | e 
Tochter Marie mit dem koͤnigl. Kreis⸗Sekre⸗ 
tär Hrn. Otto in Grottkau, beehren wir uns | ft 
hiermit, unſern hieſigen und auswärtigen An⸗ 
verwandten und Freunden ganz ergebenſt an⸗ 


zuzeigen. 
8. November 1844. 
Oppeln, den Beer nebſt Frau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. ; 
Dieſen Morgen gegen 3 uhr wurde meine 
liebe Frau, Glorwyna, geb. Zig mann, 
von einem geſunden Mädchen glücklich ent⸗ 
bunden. Oels, den 8. Nov. 1844 
Dr. Kämmerer. 


Der 
Geier. 


* Todes: Anzeige. b 

Weſbetrübt bringen wir hiermit den vorge⸗ 
fol 1 b kaum eintägigem Krankenlager er⸗ 
binerg denten Tod unſeres hochverehrten Rab⸗ 
ker zue Alexander Wolff Zellnik— 
vollenderen Antniß, Er ſtarb im noch nicht 
chen Lebeng Wlten Jahre feines wirkungsrei⸗ 
ſes als und im Zten Jahre feines Beru⸗ 
mit raſtlofe ME Seelſorger, welchem er ſtets 
tigkeit vorg der und unermüdlicher Thä⸗ 
Vorzüge und die en. Wer die hohen geiſtigen 
Vertrauens auf 5 erzensgüte des, voll feſten 
wird die Größe alt flüh Entſchlafenen kannte, P 
über den ſo bartenſtres gerechten Schmerzes vor 
ſchlag zu würdigen unerwarteten Schickſals⸗ 
trauern den edlen Velten. —. Mit uns be⸗ 
beugte zärtliche Gattin wigten ſeine tief ge⸗ 
acht Kindern. nebſt ihren liebevollen 

Sohrau O/ S., den 6 No 

FEN * Rovbr, 1844. 
Die hieſige jüdische Gemeinde. 


pedition 


Breslau, 
Der erſte 


Allen den geehrten Freunden und Bekann⸗ 
„Ideal und ten, die bei der am 9. November ſtatt gefun⸗ 
denen Beerdigung unſers geliebten Gatten und 
Vaters, Friedrich Paul, uns ſo große Be⸗ 
Ihrer Theilnahme ſchenkten, erlauben 
wir uns den herzlichſten und innigſten Dank 
hiermit ſchuldigſt abzuſtatten. 


Im alten Theater. 
phyſik⸗optiſche Produktionen des Phyſikezsds 


Niederſchleſiſche Zucker⸗Raffinerie. 


In der zuletzt am 15. Mai a, e. abgehaltenen General Verſammlung der Actionaire 
wurde der weſentliche Beſchluß gefaßt, die Vorräthe aufzuarbeiten und eine Geſchäfts⸗Ab⸗ 


Im Uiebichſchen Lokale | 
wickelung vorzubereiten. 
So weit vorgeſchritten, ſoll in nächſter, auf 


Montag , den 11. November: Großes 
Nachmittag⸗Concert der Steiermärk⸗ 
ſchen Muſik⸗Geſellſchaft. 


ol the Spanish language 
ſor Ladies. 


Terms 20 Fredericksd'or per Quarter. 
Apply to Dr. Otto, 3, Neue Gasse. 


Berichtigung. In der Anzeige wollener 
h trumpfwaaren des Hrn. Eduard Monfe, 
Rn Zeitung vom 9. Nov., iſt ſtatt Damaſt⸗ 
n Damenftrümpfen zu Hen 


Liegnitzer landwirthſchaftlicher 


Die 7. Verſammi ; 4 
ſchaftlichen Vereins Mb a 


reitag de 
in dem Reha de 
ſtraße Nr. 335, ſt 
Liegnitz, den 280 November 1844. 
or 
v. Nick iſch. F 
n ̃ r Thaer. v. 


Zur 
Es iſt uns vielfe 
abe Fang be de Mr 
ahrten nach den hieſigen Ei ü 
15 Tag zuvor beſtellen 5 önnen bahn höfen 
Wir haben daher die Einrichtung getroffen 
daß ſolche Beſtellungen Hummerei Nr. 27 
par terre, oder in der Vereinsdroſchken⸗ 
(Neue Oderſtraße Nr. 10) bis Abends 
8 uhr gemacht werden können. — An beiden 
Orten werden gegen Erlegung von 7%, Sgr. 
ro Droſchke Beſtellmarken ausgegeben, welche 
der Abfahrt an den Kutſcher wieder aus⸗ 
zuhändigen 2 
en 
Breslauer Droſchkenverein. 


2000 Nthl. find 
kariſche Sicherheit 2 


RMikolaiſtraße Nr. 53, drei Treppen. 


Die Hinterbliebenen. ſchädigung zuſtehen. 


Heute Montag 


Verein. 
den falls fie ſich nicht durch 
treten laſſen. 

fünfzehnten Novbr. c. 


8 Reaurateur Bintig, Burg: 5. 209. 300. 442. 


and 45 58 Fr 

chr. v. Rothkirch. 
Wille. ie 
Nachricht. 

itig der Wunſch geäußert 
den Früh⸗ 


Nummern: 


— 


27, 
Ex⸗ 


erhielten wir ſo eben 
Saiſon ſo wie 


9. November 1844. 


ſind gegen gute hypothe⸗ 
zu vergeben durch 


19. 20. 21. 128. 142. ; 3 
welche die Dividende vom Jahre 1842 —43 mit 10 Thlr. pro Actie nach nicht 
ben, hierdurch auf, ſich baldigſt mit 

Glogau, den 7. November 


Die Direktoren und Deputirten der Niederſchleſiſchen 


Direkt aus 
die feinſten Pariſer Seidenhüte für di 

ächte Chapeaux Gibus, die ſich 2 des 5 56 y 
packen laffen, Cravatten in Satin und, Sademir, 
Art von Knöpfen, ſo wie ſämmtliche Toiletten⸗ 
im neueſten Pari ſer Geſchmack zu den billigſten aber feſten Preise 


Hof⸗Coiffeurs 


4 7 
„ 


Breslau, 9. November. Wenn man das wilde 


Geſchrei und die vielen heftigen, ja wüthenden Klagen 
über die Beamten der niederſchleſiſch-märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn hört und in den Zeitungen lieſt, ſo ſollte man 
glauben, es ſeien dieſe Beamte Leute einer fremden, 
feindlichen Nation. Wenn man dagegen eine oder meh⸗ 
rere Fahrten auf dieſer Bahn zurückgelegt, und was 
nicht ſchwer fallen kann, ſtets daran dachte, daß man 
weder in einem alten Plauwagen neben Butterfäſſern, 
noch auf einer mit keuchenden Gäulen beſpannten Poſt 
die Reiſe macht, daß Expedition und Fahrt fo ſchnell, 
ſo bequem als möglich und ohne Unfall, alſo auch in 
größter Ordnung geſchehen ſollen, man daher ſtets zur 
gehörigen Zeit kommt, ſeine fünf Sinne immer bei⸗ 
fammen, fein Billet bei der Hand und weder ein Vor⸗ 


| urtheil, noch Mißgunſt oder Haß im Herzen hat, fo 


hat man weder Urſach mit ſich ſelbſt, noch mit dem 
Benehmen von Beamten unzufrieden zu fein, die ſo⸗ 
wohl während der Expedition als auch vor, bei und 
nach der Fahrt ſehr viel zu verantworten, und daher 
mit größter Beſtimmtheit auf die durchaus nöthige 
Ordnung zu halten haben. E 


Sollen wegen eines nicht zur gehörigen Zeit gekom⸗ 
menen Reiſenden alle übrigen warten? Soll man der 
Eile und dem Andrängen eines ſolchen nachgeben, um 
ihn beim Beſteigen des erſten beften Waggons vers 
unglücken zu laffen? Soll man Reiſenden, die kein 
Billet vorzeigen, alſo eben fo gut ggr keins extrahirt 
als verloren haben konnen, das Verbleiben im Wagen 
geſtatten, und iſt es wohl der Rede werth, wenn fol: 

chen Falls der betreffende Beamte mit kurzen Worten 

auf das ſchnelle Ausſteigen des Reiſenden dringt, da⸗ 
mit Betrug oder gar Ungläc verhindert, kurz die Ord⸗ 
nung erhalten werde? x 


Blicken wir in die Mark, ſehen wir nach Preußen, 
Pommern, Poſen, in die anderen Propinzen Preußens, 
fo finden wir überall unter den hoch- und weniger hoch⸗ 
geſtellten Beamten Schleſier. Mit Freuden werden ſie 
überall gaſtfreundlich aufgenommen. Soll man nun 
von uns Schleſiern anders ſagen? 


Ein ſchlechter Preuße, der den Schleſier nicht 
als ſeinen Landsmann achtet und liebt. a 
Preuße der Schleſier, der nur den Schleſier leiden mag. 


unterzeichnete finden ſich veranlaßt, darauf aufmerkſam zu machen, daß für alle Die: 
jenigen, welche ſeither bei n erh die Aſſekuranz⸗ Prämie decortirt haben, an⸗ 
genommen wird, als wollten die 
Aſſekuranz gehen laſſen, und kann ihnen im Falle eines Unglücks keinerlei Anſpruch auf Ent⸗ 
Breslau, 11. Novbr. 1844. £ 


Meyer H. Berliner. 


elbe ihre Meß⸗ Güter von allen Meßplätzen nicht unter 


Johann M. Schay. 


Dienſtag den 10. Dezember e. Nachmittags 2 Uhr 
im Lokale der Raffinerie anberaumten General⸗Verſammlung definitiv feſtgeſtellt werden: 

1) ob der Betrieb ein für allemal aufhören ſoll, in welchem Falle zu beſtimmen wäre, 
wie die einzugehenden Gelder den Actionairen zurückzugewähren ſein würden, und 
ob der Complexus der Gebäude ſammt Utenfilien, ganz oder getrennt, und wie⸗ 
derum jedes für ſich einzeln veräußert werden kann? oder ob 

2) die Arbeit nur für die nächſte Zeit eingeſtellt werden, und die baaren Activa für 
das Geſchäft aſſervirt bleiben ſollen? 0 i . 

3) Wem binfüro die Verwaltung und ſämmtliche Befugniſſe über das Geſammtver⸗ 
mögen der Actien⸗Geſellſchaft zu übertragen wäre? f 

Wir laden daher ſämmtliche Herren Actionaire zu der vorerwähnten General⸗Verſamm⸗ 
lung mit dem Bemerken ergebenſt ein, deſſelben Tages Vormittags ihre Actien im Comtoir 
zu präſentiren, um die Stimmenberechtigung nachzuweiſen, und find die Aus bleibenden gemäß 
Statuts $ 3 dem Beſchluß der Anweſenden durch Stimmenmehrheit einwilligend erachtet, 
einen anderen mit ſchriftlicher Vollmacht verfehenen Actionair ver⸗ 


Gleichzeitig fordern wir die Inhaber von Actien unter den Nummern: 
12 


781. 785. 786. 787. 788. 780 790. 791. 792. 793, 


welche die Zins⸗Coupons Termin Johanni 1842 à 5% Thlr. pro Actie, fo wie die der 


167. 168. 169. 170. 171. 172. 173. 174. 273. 300, 


8 * erhoben ha: 
ihren Anſprüchen bei uns melden zu wollen. 1 9 
1844. 


Zucker: Raffinerie. 


— nen 


Paris 


— — 


Bei. ee 
feinſte Pariſer Ha on 2 Zoll ver⸗ 
und dung: Art us an a Damen 
2 n. 
Olivier u. Comp., 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen 
Albrecht von Preußen. { 
Schweitznitzer Straße Nr. 4. 


Kein guter 


welche die Dividende vom 1. Juli 1840 mit an Thlr. pro Actie; ferner diejenigen der Nummern: 


Bezugsorte; des Gewichts oder Maßes, 


— 2278 — 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Max u. Komp. in Breslau. 


Bei Fürſt in Nordhauſen iſt ſo eben erſchienen und durch alle Buchhandlungen, in 
Breslau bei Joſef Max und Komp., zu bekommen: a * en 


Die neueſten Erfahrungen 


zur Schnellmäſtung 


folgender Thiere, als: des Rindviehes, der Kälber, Schweine, Schafe, Ziegen, Gänſe, 
Enten, Tauben, Hühner, Kapaunen, Fiſche und Krebſe. Nebſt Anleitung zur vor⸗ 
theilhafteſten Anwendung aller Futterarten. Dritte, gänzlich umgearbeitete Auflage. 
12. 1844. broch. 12 ½ Sgr. 
Ein als Schnellviehmäſter allgemein bekannter Mann theilt in dieſer Schrift, vom Ges 
ſchäft zurückgezogen, feine wichtigen Erfahrungen öffentlich mit. Alle Beurtheilungen in öf⸗ 
fentlichen Blättern hierüber lauten ſehr günſtig. 


Im Verlage von J. D. Sauerländer in Frankfurt a. M. iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen in Breslan bei Joſef Max und Komp. zu haben: 


Die Zierpflanzen 
unſerer Blumenbeete, Blumenklumpen, Blumengebüſche und 
Blumengeſtelle der Zimmer und Pflanzenhäuſer. 

Eine gedrängte Beſchreibung der nöthigen Vorkenntniſſe zur Pflanzen⸗ und Blumen: 
Kultur und möglichſt abgekürzte, alphabetiſch geordnete Aufzählung aller zu dieſem 
Zweige der Gärtnerei gehörenden in- und ausländiſchen Land: und Topfpflanzen, 

8 ihre Vermehrung, Behandlung und Verwendung, 


von A. F. Lenz, 
Kurf. Heſſ. Hofgärtner und Mitgliede mehrerer gelehrten Geſellſchaften. 
i 2 Bände, zuſammen 966 S., br. 2 Rthl. 15 Sgr. 

Die Freunde ſchöner Pflanzen erhalten in dieſem fo vollſtändigen als im Preiſe billig 
geſtellten Werke, eine ausführliche Ueberſicht aller die Pflanzenkultur angehenden Beobach⸗ 
tungen, vermöge welcher ſie in ihren Studien wie im praktiſchen Verfahren zu den beſten 
Reſultaten gelangen müſſen. — Bei der zum Nachſchlagen ſehr geeigneten Alphabetiſchen An: 
ordnung des Buches wurde zugleich auf Beifügung der ſyſtematiſchen und Gattungsnamen 
geſehen. Dieſen folgen die Angabe der Familie und Gruppe des natürlichen und die Klaſſe 
und Ordnung des künſtlichen Syſtems, welcher ſie angehören. Gleicherweiſe iſt jeder Pflanze 
der Autor, der ſie beſchrieb, beigeſetzt, die deutſche Benennung, die Varietäten, ſo wie die 
Angabe der Dauer und des Vaterlandes, wodurch die Kultur ſehr erleichtert wird. Alles 
was irgend Einfluß auf das Gedeihen der Pflanzen haben kann, iſt ſorgfältig angedeutet, 
fo wie die eigentlichen botaniſchen und hortikulturalen Vorkenntniſſe im erſten Bande auf das 
gewiſſenhafteſte dargelegt find, 


Für lateiniſche und Nealſchulen find fo eben bei Metzler in Stuttgart erſchienen: 
Beck, Joſeph, Encpclopädie der theoret. Philoſophie. (Auch unter dem Titel: 
Philoſoph. Propädeutik; ein Leitfaden zu Vorträgen an höheren Lehranſtalten, 
Ar Thl.) gr. 12. 20 Sgr. a Ei 
: Der I. Theil der „Propädeutik“ enthält: 
Grundriß der empiriſchen Pſychologie und Logik. gr. 12. 1841. 20 Sgr. 
Hirſcher, D., Lateiniſche Formenlehre für Anfänger mit fteter Vergleichung des 
Deutſchen. gr. 8. geh. 12%, Sgr. B = . 
Hirſcher, D., uUebungsaufgaben zur latein. Formenlehre und Syntax, nebft 
anſchaulicher Parallele des deutſchen und lat. Satzbaues. gr. 8. geh. 12%, Sgr. 
Hugendubel, Ch. H., erſter Unterricht in der Weltgeſchichte für die unteren 
Abtheilungen der Bürger⸗ und Gelehrten⸗Schulen, oder anſchauliche Erzählun⸗ 
gen aus der alten und mittleren Geſchichte. gr. 8. geh. 22½ Sgr. 
Schmitt, C. A., Volks⸗Geſangſchule f. d. Jugend und für Erwachſene, mit 
zahlreichen Uebungsſtücken. Nach der neuen Methode von Wilhelm und 
Hullah beſonders zum Gebrauch in Schulen deutſch bearbeitet. In 2 Ab⸗ 
theilungen. 1. Abtheil., enthaltend die C-dur-Tonart. gr. 8. geh. 7½ Sgr. 
Zu haben in allen Buchhandlungen Schleſiens in Breslau bei Joſef Max u. Comp, 
Hirt und den übrigen Buchhändlern. 


Für Kaufleute, Droguisten, Apotheker, Weinhändler, Fabrikanten, Manu- 
facturisten, Makler u. s, W., und alle Diejenigen, welche sich dem Geschäfte 
derselben widmen wollen. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg find erſchienen und in der Buchhandlung von Jo⸗ 
ſef Max und Komp. in Breslau, Oppeln bei Ackermann, Pleß bei Sowade 


vorräthig: 5 
Lexikon der Waarenkunde 


in allen ihren Zweigen. Enthaltend alle Artikel des Material⸗ oder Specerei⸗, Dro⸗ 
guerle⸗, Farbewaaren⸗, Delikateß⸗ oder Italiener⸗Handels; des Eiſen⸗, Kurz⸗ und 
Kramwaaren⸗, Holz: und Holzwaaren⸗Handels; des Manufaktur- oder Schnitt: und 
Strumpfwaaren⸗Handels; des Galanterie -, Bijouterie- und Modewaaren⸗, Glas-, 
Porzellan-, Fayence⸗ und Steinguthandels; des Flachs-, Garn-, Leinen-, Baum⸗ 


woll⸗ und Wollhandels; Getreide: und Viktualienhandels; des Handels mit Wein 


und Spirituoſen; des Kunſt⸗ und Papierhandels; des Leder-, Rauch- und Pelz: 
waarenhandels ꝛc., nebſt Nachweiſung des Ueſprungs; der berſchiedenen Sorten; der 
nach welchem ſie gehandelt werden; ihrer 
Emballage und Verſendung; des Rabatts oder der Tara ic. Dritte verbeſſerte 
und vermehrte Auflage. Herausgegeben von Alb. Fr. Jöcher. 
3 Bände. A—Z. Geh. Preis 5 Thlr. 
Ein den Zeitbedürfniſſen entſprechendes, nach den neueſten Fortſchritten in den Natur⸗ 


wiſſenſchaften, im Fabrik“ und Manufakturweſen gründlich bearbeitetes und mit vieljährigen 


merkantiliſchen Erfahrungen bereichertes Handbuch der Waarenkunde iſt für jeden 
Kauf⸗ u ee knäbefonbere für den angehenden, hohes Bedürfniß; denn das Ge⸗ 
biet der Natur⸗, Manufaktur: und Fabrikerzeugniſſe, welche als Handelsarttkel gelten, iſt ein 
ſehr großes und hat ſich in der neuern Zeit noch bedeutend vermehrt. Vorſtehend genanntes 
Werk lehrt alle Handelsartikel nach ihrem Urſprunge, Nutzen und Gebrauche, nach ihrer Ei⸗ 
en Echtheit und Güte, fo wie nach ihrem Preife kennen, ferner die Art und 
Beife, wie ſie im Handel verpackt, tarirt, rabattirt werden u. ſ. w., und darf mit Recht in jeder 
Beziehung empfohlen werden. Die alphabetiſche Form erleichtert zugleich ſehr das ſchnelle 
Auffinden eines jeden Artikels, worüber man Belehrung ſucht. Dieſes Werk erfreut ſich eines 
g außerordentlichen Beifalls, daß es hier bereits ſchon in dritter Auflage erſcheint, welche 
Saen duke. rt und verbeſſert worden iſt. Druck und Papier ſind ſauber und der Preis 


Sieſch Joſepb's vollftändiges 


kaufmänniſches Rechenbuch, 


enthaltend 1025 mn Nach den neueſten Geldcourſen bearbeitet und ſtufen⸗ 
weiſe vom Leichten zum chweren übergehend; nebſt Anweiſung des Anſatzes und 
der Austechnung jeder einzelnen Aufgabe. Zum Gebrauch für öffentliche Privatleh⸗ 


6 BR . 8 
rer; zum Selbſtunterrichte für Handlungs⸗Commis und Lehrlinge, ſowie für 


s Fr 5 : IN 4 


’ 
Gutsbeſitzer, Oekonomen und Geſchäftstreibende. Zmette, umgearbeitete und ver⸗ 
mehrte Auflage. 8. Geheftet. Preis 1. Ntlr. 15 gr. . 

An einem guten Rechenbuche für den praktiſchen Kaufmann, Comptoiriſten, Banquier ꝛc. 
war bis jetzt noch immer Mangel. Angehenden Kaufleuten können wir kein beſſeres Werk, 
als das vorſtehende, mit großer Umſicht und vieler Mühe ausgearbeitete, empfehlen. Der 
Herr Verfaſſer ſagt darüder unter Anderm: „Die Rechnungsarten ſind mit kleinen und kur⸗ 
zen Erklärungen verbunden, und die Aufgaben auf alle nur mögliche Art und Weiſe ausge⸗ 
führt. Vorzüglich find Regel de Tri⸗ Agio⸗, Zins, Disconto⸗, Rabatt⸗Rechnungen und 
Conto⸗Currenten, ſowie ausländiſche Waaren⸗ und Wechſel⸗Rechnungen in großer Mannich⸗ 
faltigkeit mit Fleiß von mir bearbeitet; von Wechſeln und Courſen überhaupt alles Wiſſens⸗ 
werthe genau und kurz angegeben; in der umgekehrten Regel de Tri und umgekehrten Quin⸗ 
que bei jeder Aufgabe erklärt, warum die Aufgabe indirekt ſeiz die in der Theorie fo ſehr 
ſchwerfallenden Wechſel⸗, Commiſſions- und Arbitrage-Rechnungen deutlich erklärt und aus⸗ 
geführt; ſo daß jeder Ungeübte aus dieſem Buche das kaufmänniſche Rechnen ohne weitere 
Beihülfe erlernen kann. Es iſt vielleicht noch kein kaufmänniſches Rechenbuch vorhanden, 
das aus ſo mannichfaltigen Aufgaben beſteht als dieſes, und in welchem dennoch die Aufga⸗ 
98 —— bis zum Ende alle gehörig angeſetzt und völlig ausgerechnet ſind, als es 
ier der Fall iſt. - k f 
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Bei F. E. C. Leuckart in Breslau ist so eben erchienen und durch alle 
Musikalien - und Buchhandlungen des In- und Auslandes zu beziehen: 


A BC des Violinspiels. 


Vorschule zur gründlichen Erlernung des Violinspiels nach den Regeln 
der vorzüglichsten deutschen Meister, mit XXIV. Uebungsstücken, 
von Moritz Schön. Op. 32. Preis 15 Sgr. 

Mit den ersten Anfangsgründen beginnt hier-eine Reihe von Uebungs- 
stücken, welche ganz dazu geeignet sind, dem Schüler die Elemente des Violin- 

spiels auf die leichteste und angenehmste Weise beizubringen. 

Der Königl. Musik-Direktor Herr Schön ist als Violin-Virtuos, als Componist 
und Lehrer dieses Instruments so rühmlich bekannt, dass sein Name allein für die 
Vortrefflichkeit und Empfehlungswürdigkeit dieses Werkchens bürgt. 

au Obiges schliessen sich folgende soeben in neuen Auflagen erschiene 
nen Werke an: 41 
Erster Lehrmeister für den praktisehen Violin-Unterricht | 

in stufenweise geordneten Lebungen der ersten Position dureh alle Tonleiter 

und Tonarten. Op. 22 u. 27, in 3 Lief., jede 20 Sgr. — 2 Rilr. n 
Praktischer Violin-Unterrieht. 45 Uebungsstücke für die Violine (mit 
einer begleitenden zweiten Violine für den Lehrer). Dritte Auflage, 15 Sgr. 

In Tausenden von Exemplaren sind diese an ‘praktischer Brauchbarkeit alles 
Aehuliche bei Weitem übertreffende Werke durch die ganze Welt verbreitet und 
linden bei allen Sachverständigen nur eine Stimme der Anerkennung; sie eignen 
sich daber auch ganz vorzüglich zu Weihnachtsgeschenken für die mu- 
sikalische Jugend. 


Im Verlage von F. E. E. Leuckart in Breslau erfdien ſocben die erſte Abtheilung von 


Lehr⸗ und Leſebuch zur Sprache der Miſchnah. 
Von Dr. Abraham Geiger, Rabbiner zu Breslau. 
Das Lehrbuch enthaltend. 

Das eng damit verbundene Leſebuch erſcheint im Laufe dieſes Jahres. Wir glauben das 
Publikum auf dieſes gediegene Werk um ſo mehr aufmerkſam machen zu dürfen, da es zuerſt 
einen wichtigen Gegenſtand behandelt und demnach für den Theologen, wie für den Orien⸗ 
taliſten, eine ſehr fühlbare Lücke auf eine Weiſe ausfüllt, wie es von dem zur Genüge be⸗ 
kannten Herrn Verfaſſer zu erwarten iſt. Der Preis für beide Theile iſt ſehr niedrig, und 
nur anf einen Thaler geſtellt. 

Beſtellungen hierauf nehmen alle Buchhandlungen des In= und Auslandes an, 


0. B. Schuhmann's (Vorm. C. Weinhold’s) 
Musikalien-Leih- Institut für Schlesien 


in: Breslau, Albrechts- Strasse Nr. 53, j 
ist zum beginnenden Winter wieder so vervollständigt und bereichert worden, dass 
allen Ansprüchen der Musikfreunde genügt werden kann. — Abonnement«- 
Preis pro Monat nur 10 Sgr. — Bei viertel-, halb- oder ganzjähriger Prä- 
numeration mit resp. 3, 6 und 12 Rtlr., werden neue Musikalien als Eigenthum geliefert. — 
Im eigenen Verlage erschien so eben: ca 
Brosig, M., 3 Präludien und Fugen für die Orgel, 2 Sgr. 3 
Fi. Ollbrich’s Tanz-Album 1845. Ein wirklich neues Heft mit 5 Galoppen, 
5 Polka’s, 1 Länder, 1 Masurek. 15 Sgr. x 

Unverricht, Die Königin des Balles. Polka. 

Kerssen, Latour, der erste Grenadier. Galopp. 

Ophelia-Masurek. 
Raymend, Das Fächerregiment, 
Epstein, Löwen-Polka. \ 
Domizetti, Marsch a. d. Tochter des Regiments. 


ur; er 1 1 * * * 
Polonaise. a 2% Ser 


8850820902009 6000000000000008000000000 
Meinen geehrten Kunden die ergebene Anzeige, daß mein bisheriger Werkmeiſter, & 
Herr Schmelzer, mein Geſchäft übernommen hat und ganz in der Art, wie ich 
#5 daſſelbe betrieben, fortſetzen wird; da ſich derſelbe im Beſitz der ſämmtlichen Maaße 
befindet, fo iſt es ihm ein Leichtes, jede gütige ſchriftliche wie mündliche Beſtellung 
nach meinen Grundfägen ſauber und reel auszuführen. Den Ausverkauf ſetze ich in 


© demſelben Lokale bis Weihnachten fort. L. F. Podjorsky. f 


2 Einem hohen Adel und geehrten Publikum die ergebenſte Anzeige, daß ich das 
& Schneider⸗Geſchäft des Herrn L. F. Podjorsky mit dem heutigen Tage übernommen 
& habe, und bitte, mich auf Obigen beziehend, das Vertrauen, welches Sie demſelben 
2 ſchenkten, auf mich zu übertragen. Ich werde mir die größte Mühe geben, allen 
denen hohen Herrſchaften, welche mich mit gütigem Vertrauen beehren, etwas ausge⸗ 

E deichnet Schönes zu liefern. Ich werde das Schneidergeſchäft ſo einrichten, daß Jeder, 
der ſich etwas Neues machen läßt, auch die Reparaturen bei mir gemacht bekommt. 
& Correſpondenzen der erſten Meifter der größten Städte des In⸗ und Auslandes, ſo & 

wie die zweckmäßigſten Journale und Chablonen zu meinen praktiſchen Kenntniſſen 3 
8 ſeben mich in den Stand, allen nur möglichen Anſprüchen zu genügen. 8 
8 


Schmelzer, Schneidermeiſter. 
5068050069000800000200090000902000000908 


Die Garderobe: Handlung, 


Albrechtsſtraße Nr. 57, empfiehlt: 
Ueberzieher à la Laſchott. 


übner sen., Porträt- u. Hiſtorienmaler aus Berlin, 

verfertigt während ſeinem noch bieden Aufenthalt hierſelbſt wohlgetroffene Portraits 

unter Garantie der Aehnlichkeit in verſchiedenen Größen mit Oelfarben von 4 Rthl. an, in 

ſchwarzen und bunten Aquarell⸗Farben von 2 Rthl. an, in ſchwarzer und bunten Kreide von 
3 Rihl an, mit franzöſiſchen Farben in Miniatur auf Briſtol⸗Papier oder Elfenbein zu 
Medaillons und Etuis von 1 Fed'or an. Auch übernehme ich nichtgetroffene Porträts in 
allen Manieren zu ändern, fo wie auch beſchädigte Gemälde zu reſtauriren. Verſchiedene Por⸗ 
träts werde ich einem hochgeſchätzten Publikum in meiner Wohnung, Schmiedebrücke Nr. 5% 
2 Treppen, von 9 bis 4 Uhr vorlegen. 


© Breslau, im November 1844. 


u 


. 
“723 5 
Ar 11 

1 7 A 


Bei J. Urb. Kern (Junkernſtr. Nr. 7) 
iſt unter andern Neuigkeiten eingegangen: 
Corvin⸗Wiersbitzki, Taſchenbuch für Jä⸗ 
er u. Naturfreunde. Mit Kpf. 1 Rtl. 15g. 
Abbe Carron, die Kunſt, 1 ze 


umgeben, glücklich zu machen. Jahre 1830 


Blanc, L., Geſchichte der 10 

bis 40. Ir Band. 25 Sgr. 8 

Stirner, Dag, ae Einzige und fein Ei⸗ 
genthum. Rthl. 
i „ die Verwandlungen d. Abu 

— rug. ze Auflage. 2 Bände. 

15 Sgr. 

3 die Prager. 1 Kthl. 15 Sgr. 

Mueller, Arthur, moderne Reliquien, 
2 Bde. 3 Rthl. 15 Sgr. 

Europäifche Gallerie. Eine Auswahl 
der Meisterwerke der größten Maler, Iſtes 
Heft. Sgr. 8 

Tieck, L., das Mährchen vom geſtiefelten 
Kater, in den Bearbeitungen von Stra: 
garola, Bafile, Perrault, 3 Rıpl. 


Bei Ed. Bote & G. Bock in Ber- 
Him ist erschienen und bei Unterzcieh- 
neten vorräthig: 

Erholungs-Stunden. 
Sechs neue, leichte und melodische 
Duettino’s, 
als prakt, Uebungsst, in der ersten und 
dritten Position für die Violine 
mit einer begleitenden zweiten Violine 
für den Lehrer von Moritz Sehön, 
königl. Musik-Director. op. 31. 20 Sgr. 

Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 

Schweidnitzer Strasse Nr, 8. 


Unferer hierſelbſt (Schmiedebrücke, Stadt 
Warſchau) neu aufgeſtellten ſehr reichhaltigen 
Leſebibliothek kann man täglich unter den 
billigſten Bedingungen beitreten. Statt des 
einzulegenden Pfandes genügt eine 
von dem Leſer über den Empfang der Bü⸗ 
cher aus geſtellte Quittung. Die Biblio: 
thek enthalt folgende Rubriken: 1) Anekdoten; 
2) Biographien: 3, Gedichte; 4) Geſchichte, 
. Geſchichte, Welt: und Kriegsge⸗ 
ſchichte (eine ſehr Ihägbare Sammlung); 5) 
Romane und belletriſtiſche Werkez 6) Schau⸗ 
fpiele; 7) Schriften über Erd⸗, Länder: und 
Völkerkunde und Reiſebeſchreibungen; 8) Schrif⸗ 
ten vermiſchten Inhalts; 9) Zeitſchriften und 
Journale aus früheren Jahren. Es dürften 
daher alle Diejenigen, welche eine leichte, un⸗ 
terhaltende, ſo wie auch ſolche Perſonen, welche 
eine ernſtere Lecture wünſchen, volle Befriedi⸗ 
gung finden; indem hier für wenige Groſchen 
geboten wird, was ſonſt nur in Univerſitäts⸗ 
oder koſtbaren eigenen Bibliotheken vorhanden 
iſt. L. M. N. Kühnſche Verlagsbuchhdlg. 


Vaterländische Feuer- Versi- 
cherungs- Gesellschaft 
in Elberfeld, 
gestiftet 1823. 

Versicherung gegen Brandschaden ist 
etwas Gutes und Nützliches, welches all- 
ge Beachtung verdient, Die durch' 

'eizung und Beleuchtung in der Jahreszeit 
V e Ge 
vermehrt Gefahr macht es daher Jedem 
zur Pflicht, dem sem Eigenthum lich ist 
dasselbe versichern zulassen. Es wird er ei 
plangemäss und gesetzlich statthafte Ver- 
sicherung von mir übernommen und von 
meiner Gesellschaft gezeichnet. — Ihre Prä- 
mien sınd billig, kein Nachschuss wird vor- 
behalten — das Verfahren‘ gegen Brand- 
verunglückte ist anerkannt liberal und die 
Ersatzzahlungen ge, polizeilicher 
” i ünktlich geleistet. e 
e wanzigjähriger Praxis mit dem Ver- 
sicherungsgeschäft vertraut, bin ne Sy- 
stematische Ordnung gewöhnt, * ‚aber 
Oberflächlichkeit abhold, die 5 — he- 
rungen hascht. Weit entfernt, überflüssige 
Weiterungen zu machen,. nn = 5 
meiner Beurtheilung der Gefahr or ＋ 
lage jeden Antrag gleichwohl mit 3 
fachen Gründlichkeit der Erfahrung‘ 1155 
higung für Jedermann, der mir. sein 5 
resse anvertraut, duss ich möglichen En 
an abwehre, die nach einem Brandsc 1a 80 
we Störende Wirkung äussern n 2 
lung die Güte hat, sich meiner en 2 
seines bedienen, darf bei der 445 m 
Wahrnehtrags auf meine thätige un 20 122 
den kog mung bauen. Antragformulare w 
auf Betr tei überlassen und AU 
Breslau gern ertheilt. 
A. Sena, November 1844. 
bestätigter , von der Hohen Regierung 
schaft. huren der Elberfelder Gesell- 
Hause der Un Albrechtsstrasse 15 im 
„ Wag T. E. Schreiber Söhne. 
Wohnung: Weiden, . 85 reibe 
hoch. ustrasse 27 eine Treppe 


Dat unterm Mer d. M. düsgeſtelte iche 
tihreriche Schule Dokumene abe 400 liche, 
unterzeichnet mit Müller, Arthel, Stolpe, 
wird hiermit für ungültig erklärt und vor dem 
Ankauf gewarnt. 

Müller, Marſtallgaſſe Nr. 3. 


ıskünfte 


2 
1 u 


"Montag den 11. 
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Suite Beilage zu „e 265 der Breslauer Zeitung. 


November 1844. 


Oeffentliche Vorladung. 

ueber das Vermögen des hieſigen Kaufmanns 
Adolph Märtin iſt am 21. Auguſt d. J. 
der Konkursprozeß eröffnet und ein Termin 
zur Anmeldung und Nachweiſung der Anſprüche 
aller unbekannten Gläubiger auf 

den 26. Februar 1845, Vormittags 

um 11 uhr, 

vor dem Herrn Kammergerichts⸗Aſſeſſor Zett⸗ 
wach in unſerm Parteienzimmer anberaumt 
worden. R 

Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, 
wird mit ſeinen Anſprüchen an die Maſſe aus⸗ 
geſchloſſen, und ihm deshalb gegen die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
werden. 

Breslau, den 25. Oktober 1844. 
Königliches Stadtgericht. II. Abtheilung. 


Ediktal⸗Citation. 

Carl Joſeph Scharfenberg, Sohn des 
zu Naſelwitz geſtorbenen Thierarztes Schar⸗ 
fenberg, ſtudirte zu Breslau katholiſche Theo⸗ 
logie und iſt von dort im Jahre 1830 ver⸗ 
ſchollen. Derſelbe wird aufgefordert und zwar 
bei Vermeidung der Todeserklärung, vor oder 
in dem auf den 5. März 1845 Vormittags 
11 uhr anberaumten Termine bei dem unter⸗ 
zeichneten Gerichte ſchriftlich oder perſönlich 
ſich zu melden. 

Zobten am Berge, den 3. Mai 1844. 

Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
Heermann. 


Bekanntmachung. 

Nach erfolgter Uebereinkunft mit dem fürſt⸗ 
lichen Dominio zu Polniſch Neitkow und der 
Gemeinde daſelbſt, beabſichtigt die Tuchmacher⸗ 
Corporation in Grünberg am Janitſchkebach 
unfern Plothow, am ſogenannten Kreböfteige, 
eine Tuchwalke zu errichten. 7 

In Gemäßheit des Edikts vom 28. Oktober 
1810 wird hierdurch öffentlich bekannt gemacht, 
und werden alle diejen gen, welche gegen be⸗ 
ſagte Anlage vielleicht einen Widerſpruch zu 
haben vermeinen, zugleich aufgefordert, ſolchen 
binnen 8 Wochen präcluſiviſcher Friſt vom 
Tage dieſer Bekanntmachung ab gerechnet, ſo⸗ 
wohl bei dem unterzeichneten Kreis⸗Landrath, 
als auch bei genannter Corporation anzubringen. 

Später eingehende Einwendungen werden 
unberückſichtiget bleiben. 

Grünberg, den 5. November 1844. 

Der Kreis⸗Landrath v. Bojanowsky. 


Anktions⸗ Anzeige, > 
Mittwoch den 20. d. M. Vormittags 9 uhr 
ſollen in dem Auktions⸗Gelaſſe des königlichen 
Ober⸗Landesgerichts eine goldene Taſchenuhr, 
Süilbergeſchirr, eine geſchliffene gläſerne Punſch⸗ 
Terrine, einige Möbel, Betten und weibliche 
Kleidungsſtücke öffentlich gegen gleich baare 
Zahlung verſteigert werden. R 
Breslau, den 10. Nopbr. 1844. 
Hertel, Kommiſſionsrath. 


Auktion. 

Dienſtag den 12. November e., früh um 
8 uhr, ſollen im Hoſpitale zum heil. Geifte 
verſchiedene Nachlaßſachen verſtorbener Hoſpl⸗ 
taliten gegen fofortige baare Bezahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Breslau, 9. Nov. 1844. 

Das Vorſteher-Amt. 


Auktion. 

Am 12ten d. M., Vormittags 9 uhr, fol 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, ein 
Ameublement, beſtehend in 

Schreibtiſch, Niptiſch, Sopha, Kom⸗ 
mode, Klapptiſch, 10 Stühlen, Dreh⸗ 
ſtuhl und Großſtuhl von Mahagoni, 
ferner in einem großen und einem klei⸗ 
nen Spiegel in Goldrahmen, alsdann 
in Schreibtisch, Kleiderſchrank, zwei 
Sopha's, Waſchtiſch, Spiegel, Klapp⸗ 
tiſch und 6 Stühlen von Birkenholz 
und zuletzt in 2 feinen Teppichen, 2 
1 mit vergoldeten Trod⸗ 
n ardinen fü 
öffentlich verſteigert er 3 
Breslau, den 7. November 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Mie l. Be ech 
Am I2ten d. Mté., Nachmittags 2 uhr, 
wird im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtt, Nr. 1 
die Auktion von 

Cigarren, Rhein: und ungar⸗Weinen, und 

Tuch⸗ und Bukskings⸗Reſten 

t werden. 

1 den 7. Nopember 1844. 
Mannig , Auktions⸗Kommiſſar. 
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1 80 80 mittags 9 uh fo 
d. M., Vormitta r, fol: 
ie ekionsgelaffe, Breiteſtraße Nr. 42, 
8 Stück charlach Kronraſch, 10 Stück Par: 
chente, 50 Stück verſchiedenfarbige Futter⸗ 
Leinen und 10 Schock weiße Leinwand, 
öffentlich versteigert werden. 


„November 1844. 
. Auktions⸗Commiſſar. 


* 


Ueber den Inhalt des mit der Stadtpoſt 


Auktion. 
Am 19ten d. Mts., Vormittags 9 uhr erhaltenen Briefes vom 8. d. M. bitte ich den 
und Nachmittags 2 uhr, ſollen im Auktions⸗ unbekannten Abſender um nähere mündliche 


Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, nachſtehende Wag- Mittheilung. 


ren, als: 
Rothſtifte, ſchwarze Kreide, Brenngläſer, 
Brillen, Stiefelhaken, Hobel: u. Stemm⸗ 
eiſen, Sägeblätter, Schellen, Vorlegeſchlöſ⸗ 
fer, Feilen, Nähringe, Schafſcheeren, Eifen: 
rath, Bohrer, Müh's u. Zimmerbeile, und 
10 Schock Claviaturholz, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 10. November 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
„Wein⸗Anktion in Oſtritz. 
Künftigen 
25. No vember 1844 


von Vormittags 9 uhr an ſoll das zu dem jun 
Nachlaſſe des weil. Herrn Anton Mittrich, | fie 


. Me. i er. 
Breslau, den 9. November 1840 ” 


3 3 
Zur Kirmeß, morgen den 12. November, 


ladet ergebenſt ein: 
in Lilienthal. 


Siebeneicher, Gaſtwirth 
Ein gewandter, mit guten Zeugniffen ver: 


Ein ordentliches junges Mädchen aus einer 


Provinzial⸗Stadt, welche noch nicht in Dien⸗ 


ſten war, ſucht ein Unterkommen als Kammer⸗ 
fer in der Stadt oder auf dem Lande z 
ann Schneidern, Weißnähen, auch Friſiren 


geweſenen Kauf⸗ und Handelsmanns, ſowie und ſieht mehr auf gute Behandlung als ho⸗ 


Grundſtückbeſitzers allhier, gehörige Weinlager, hes Lohn. 


Näheres Ohlauerſtraße Nr. 52, 


beſtehend aus 30 Eimern Franzwein, 3 Ei⸗ 3 Treppen hoch. 


mern Hochheimer, 1 Eimer Liebfrauenmilch, 
6 Eimern Forſter, 16 Eimern Würzburger, 
10 Eimern Ofner, 3 Eimern Burgunder, 
Eimern Rouſſillon, 2 Eimern Tavell, 6 Ei⸗ 
mern blanken Ungarwein, 2 Eimern Malaga, 
2 Eimern Rum ꝛc. erbtheilungshalber in dem 
sub Cat. Nr. 94 am hieſigen Markte gelege⸗ 
nen Bierhofe gegen Baarzahlung meiſtbietend 
verkauft und können daſelbſt vorher auch Pro⸗ 
ben abgelaſſen werden. 

Kaufluftige werden zu dieſer Auktion hier⸗ 
durch eingeladen. 

Oſtritz, den 2. November 1844. 

Das Stadtgericht allhier durch die Stifts⸗ 

Juſtiz⸗Kanzlei zu St. Marienthal, 


Nicht zu uͤberſehen! 

Eine Getreide-Mühle mit 2 Gängen, 1 Mehl: 
und 1 Hirſegang, welche 12 Meilen von Bres⸗ 
lau, unfern einer Eiſenbahn liegt, zu deren 
Areal 80 Morgen ſchwerer Boden und 20 
Morgen Wieſen gehören, mit Holz⸗Nutzungs⸗, 
Hütungs⸗ und Streugerechtigkeit ꝛc. ift, bald 


Privilegirte Apotheken 


40 mit 2500 bis 8000 Rthlr. reinem Medizi- 


nalgeschäft-sind bei mässiger Anzahlung 
preiswürdig zu acquiriren durch 


S. Militsch, Bischofst. No. 12, 
Eine große Auswahl ächter 


Havanna ⸗Cigarren 
Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. 
Es find noch abzulaſſen 5 Schock gutes 
langes Rohr zu Gipsdecken, das Gebund 21 
im Durchmeſſer, zu Haaſenau bei Auras. 


Bert 
Der Gaſthof zum grünen Hirſch in Li i 
Breslau iſt zu 2 9 5 9 555 Nöbele 5 
dem Eigenthümer daſelbſt zu erfahren. 


Gute Oblaten und Holippen empfiehlt Frau 


oder nach Verlauf von 4 bis 6 Monaten mit Langen, Weißgerberſtr. Nr. 37. 


vollſtändigem Mühlen⸗ und Wirthſchafts⸗In⸗ 
ventarium wegen Familien⸗Verhältniſſen, ohne 
Einmiſchung eines Dritten, für den höchſt bil⸗ 
ligen Preis von 6200 Rtl. zu verkaufen. Zu⸗ 
gleich wird bemerkt, daß die Nahrung außer⸗ 
ordentlich blühend iſt, und die bedeutenden 
Waſſerkräfte auch noch zur Anlegung von an⸗ 
deren Maſchinenwerken ganz hinreichend ſind. 

Nähere Auskunft ertheilt die Handlung Hiel⸗ 


ſcher und Comp., Friedrich⸗Wilh.⸗Straße ſi 
Nr. 9, für Auswärtige unter portofreier Ans N 


frage. 


Ein Förſter, welcher einem Vermeſſungs⸗Mabasoggasndonssdgsdodds 


geſchäft vorſtehen kann, und ein 


Sprache mächtig und mit den beſten Zeugniſ⸗ 
ſen verſehen, ſuchen ein Unterkommen und bit⸗ 


Wirth: | & 
ſchaftsbeamter, verheirathet, der polniſchen K 


Zu vermiethen. 
Schmiedebrücke Nr. 56 iſt der 2te 
Stock, beſtehend aus 6 Zimmern nebſt 
Entree, 2 Kellern, 2 Küchen und 2 


ten, Aufforderungen hierzu unter der Adreſſe e verfchliegbaren Bodenkammern, zu ver⸗ 


II. F. Oppeln poste restante franco einzu⸗ e miethen. 


ſenden. 


Gold-Pens. 


Das Nähere erfährt man: 
Ring Nr. 21, 2 Treppen hoch, und 
LAlbrechts⸗Straße Nr. 57, im Laden. 

NB. Auch kann die Wohnung ge: 
theilt werden. 


on 


Von dieſer neuen Sorte ächt vergoldeter 91810) 15) 0:0 1018,26: 18) 19118 10100,10):5,109: 


Stahlfedern, welche nicht roften, jeder Hand 
zuſagen und elaſtiſcher find als Gänſekiele, 
empfing ich eine neue Sendung und verkaufe 
dieſelben 


12 Stück auf Karte nebſt Halter von Neus 


fiber a 12 Sgr., 4 
das Groß à 144 Stück 3 Rthl. 15 Sgr. 
Außerdem empfehle ich ordinäre Schulfedern 
das Groß à 7½ und 10 Sgr., fo wie der⸗ 
gleichen feine ohne Ausſchuß a 15 Sgr., wie 
überhaupt mein Loger von Stahl⸗Schreib⸗ 
Federn aus den Fabriken von Beinhauer, 


Vermiethungs⸗ na 

In dem in der Neuſtadt Seminargaffe Nr. 6 
gelegene ehemalige Schullehrerſeminar⸗Gebäude 
ſind noch 3 große heizbare Säle, eine größere 
Wohnung und mehrere Böden monatweiſe zu 
vermiethen. 3 

Kuſche, Häufer-Abminiftrator, 
Käirchſtraße Nr. 5. 


. EEE et ne re 
Zwei ſehr gut möblirte Zimmer mit beſon⸗ 


derem Eingang find ſogleich oder zum 1. k. M. 


r einen oder zwei Herren, Dominikanerplatz 


i 8 fü 
Niemeyer, Lewy u. Comp., Henry und r. 2, 3 Stiegen hoch, zu vermiethen. 


Colman ꝛc., in Hamburg, Brüſſel u. Lon⸗ 
don, in mehr als 100 verſchiedenen Sorten 
zur geneigten Beachtung. 


F. W. Grosser, 


vorm, C. Cranz. 


1) Ein Heines Haus mit 


nahrung in Breslau, vortheilhaft 


gelegen, iſt bei wenig Anzahlung bil⸗ I, 


lig zu verkaufen. 
2) Werden 600 RNthlr. zu 5 Proz. 
Zinfen auf ein hieſiges Haus zur 
erſten Hypothek geſucht. 
5 bei 
Ache Schwellengrebel, Ketzerberg Nr. 21. 
5 Talz⸗Anzeige. . 
Daß ſich bei . seine königl. Salz⸗Nieder⸗ 
lage befindet, woſelbſt gene, halbe und Vier⸗ 
tel⸗Tonnen Salz zum Fa 
bis zu drei Loth herab Salz zu haben ift, zeige 
ich hiermit ergebenſt an. 
Prausnig, den 8. November 1844, 
FJC ͤĩ2'⁊7˙ ! 1.1.2212. 
Auf dem Dominium Wültſchkau bei Maltſch 
a. O. ſind einige 30 Schock Eß⸗Karpfen und 


iſt ſoſort zu vermiethen. 
lauerſtraße 43 im Comtoir links. 


heraus, iſt eine Stube für 1 oder 2 


toreipreiſe, fo. wie wen, 


Breslau, den 10. Novbr. 1844. 


VE ——d . — 

Tauenzienſtraße 36 c. iſt eine ſehr freund 
liche Parterre-Wohnung, beſtehend in Ei 
ben mit Alkove 2c., für kommende Oſtern zu 
vermiethen und das Nähere ebendaſelbſt zu 


Bäudler⸗ | erfragen. 


Ein großer Keller 
Das Nähere Oh⸗ 


Hummerei Nr. 14, im erſten Stock, vorn 


Herren 


zu vermiethen und Das 


leich zu bezi 

Nähere daſelbſt. gleich zu beziehen. 

77 
Verkaufs⸗Gewölbe⸗ 
Schweibnigerftraße me. Bermiethung, 


der Schreibſtube, 
ab anderweitig zu 


nern 
einige Schock Hechte käuflich abzulaſſen; auch! Gut meublirte Zimmer find auf Tage und 
ſind daſelbſt noch 300 Scheffel ſchöner gelber Monate neh Sten und Wagenplatz zu ver⸗ 


vorjähriger Weizen zu verkaufen, 


miethen: Albrechtstr. Nr. 39. 


vollſtändige Kleid. 
Mädchen und Kinder von 5 Sgr. ab. 


hundert Stücken, von 20 Sgr. ab. 
7½ Sgr. das Stück, 


Emanuel Hein, 


— 


Carlsſtraße Nr. 1, Ecke 


Ring Nr. 27, 


empfiehlt fein durch Einkäufe in der jetzigen Frankfurter Meſſe neu aſſortirtes Lager von 
Tuchen und Modewaaren für Herren, und zwar: / breite Winter⸗Bukskins beſter Qualität, 
von 1—1 ½ Rthl. die Elle. 1% breite Winterrock⸗Stoffe, in den neueſten Deſſins, von 
2¼8 Rthl. an pro Elle. Eleganteſte Sammetweſten von 2%, bis 5½ Rthl. Shawls, ſei⸗ 
dene Taſchentücher, ſowie alle in dieſes Fach einſchlagende Artikel zu bekannten billigen, je⸗ 


doch unbedingt feſten Preiſen. 


B. Perl jun., Schweidnitzer Straße Nr. 1, 


erſte Modewgaren⸗ Handlung vom Ringe ab, 
empfiehlt ſeine in der Frankfurter Meſſe perſönlich vortheilhaft eingekauften Neuigkeiten 
für Damen und Herren, wobei ſich ganz befonders eine vollftändige Auswahl moderner 
wollener Umſchlagetücher in jeder beliebigen Größe, als ſehr preiswerth auszeichnen, zur 


geneigten Abnahme. 


Der Ausverkauf meines Bronce-Lagers 


wird von mir fortgeſetzt und empfehle Gardinen⸗Stangen, Ringe, Palmetten, Roſetten, 
Pateres, Bügel, Ketten, Quaſten, Kugeln und andere Verzierungen, zu den äußerſt billigſten 


Preiſen. 


Carl Weſtphal, 


Nikolaiſtraße Nr. SO, 


Anzeige. Zwei neue engliſche Mahagoni⸗Flͤgel, Fortepiano's mit 
prompter Spielart, ausgezeichnetem Ton und geſchmackvollem Aeußern, 
ſtehen zur Anſicht und Verkauf in Liegnitz. Nähere Auskunft hierüber 

ertheilt auf portofreie Anfragen Herr Kaufm. Golz daſelbſt, Theater⸗Laden Nr. 6. 


Für Drechsler: 
Büffel⸗ und ungariſches Horn, engliſches und 
polniſches Knopfhorn, echte gezogene Weichſel 


Weigert's 


Eigarren: u. Tabakhandlung, 


in allen Längen, Schöſſe in verſchiedenen Holz- Schmiedebrücke 48, im Hotel de Saxe, 


ſorten, Kernſpitzen und Pfeifenköpfe; 
für Optiei: 
große Dollands⸗ und Fernröhre in allen Län⸗ 
gen, Stahl, Neufilber- und Hornbrillen, 
Loupen, Lorgnetten, Reißzeuge und Goldwaa⸗ 
gen; ſo wie Schiefertafeln in allen Größen, 
Schieferſtifte und echt ſalperiſirten Schwamm 
empfiehlt zu billigen Preiſen: 
die Galanterie⸗ und Kurzwaaren⸗ Handlung 
von 


B. Koppel Schies, 


Karls⸗Straße Nr. 30. 


Sonde Sans 


3 Caviar⸗Anzeige. 8 

Den öten Transport wirklich ausge: 45 
zeichnet friſchen, großkörnigen, wenig 4% 
© gefalzenen, ächten, fließenden aſtrachan. & 
Caviar, wie auch aſtr. Zuckerſchoten & 
Wbeſter Qualität erhielt fo eben und of⸗ X 
E ferirt zu billigem Preiſe: 


5 J. Axenteff. 


Senne e 
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Gebirgs-Preiſelbeeren, 


in ſchönen großen Beeren, das Pfd. 1½ Sgr., 
in Flaſchen billiger, empfiehlt: 


R. Bresler, 


Schmiedebr. Nr. 54. 
Unſer aufs Vollkommenſte aſſortirtes 


Cigarren⸗Lager 


empfehlen wir hiermit angelegentlichſt allen 
Kennern einer wirklich guten Cigarre. 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauer Straße Nr. 77. 
Eine alte 


geſchmiedete Kaſſe, 


mit einem innern zu verſchließenden Beikäſt⸗ 
chen, nebſt 2 großen Vorlegeſchlöſſern, für 30 
Rthl. Ein eiferner Mörſer mit geſchmiedetem 
Stößer mittler Größe 4 Rthl. Eine große 
eiſerne Kaffee -Mühle 3 Rthl. 15 Sgr. 
Mendel Rawitſch, Reuſcheſtraße 24. 


adesso 
Ein großer Boden und 


10 trockene Remiſen, 
A verſchſedener Größe, auf dem Thurm⸗ 
hole vor dem Nikolaithore, neue An⸗ 

ſind billigſt zu vermiethen 


tonienſtraße, 
5; und fofort zu übernehmen. Näheres bei 
n M. Sch 


EN 
800000000 006989886 


—— Frisch geräucherten 


fetten Silber-Lachs 


i wieder und empfehlen billigft: 
Sue, G. Kna 


380098888 


us n. Comp., 
Albrechtsſtr. Nr. 58, 


empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Lager Bremer, 

Hamburger und Havanna⸗Cigarren und ver⸗ 

no bei ſtets reeler Bedienung die billigſten 
reiſe. 


Avertissement. 

Von einer bedeutenden Gewehr- 
Fabrik im Ausland wurden mir Dop- 
pel-Flinten zu dem festen Preise pro 
Stück 9 Friedrichsd’or und Pistolen 
das Paar 8 Frd’or. in Commission 
zum Verkauf gesandt; Kenner wer- 
den bei Besichtigung dieser so schö- 
nen durabelsten Gewehre den Preis 
sehr billig finden, auch steht Fabri- 
kant für den guten Schuss und 
Dauerhaftigkeit ein. 


C. F. Rettig, 


Oderstrasse 24, drei Bräzeln. 
Friſche große 


Holſt. Auſtern 


empfingen mit geſtriger Poſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


Sehr feine leichte 


Regalia⸗Cigarren 


empfehlen a 11 Rtlr. pro 1000 Stück 


Weſtphal u. Siſt, 


Ohlauer Straße Nr. 77. 


Morgen - Stiefel 


a für Herren 
direkt aus Moskau 


empfing in großer Auswahl: 


Ernst Schindler, 


Eliſabeth⸗Straße Nr. 4, im goldnen Kreuz. 


Geſunde Blutegel 
offerirt zu zeitgemäßen Preiſen: 


F. Betz 
zu Rackwitz 5: Großh. Poſen. 
Zu vermiethen 
iſt ein Keller für Klemptner oder Schloſſer: 
Schmiedebrücke Nr. 22. 8 


Eine Remiſe, in der Nähe des Hau: 
ſes zur Stadt Rom (Albrechts⸗Straße) wird 
zu miethen und ein gebrauchter Handwagen zu 
kaufen geſucht durch C. Hennig, Ring 48. 


Augekommene Fremde. 

Den 8. November. Hotel zur goldenen 
Gans: HH. Gutsbeſ. Gr. v. Poniatowski a. 
Kiew, Gr. v. Potocki a Peſen, Müller aus 
Blumerode, v. Oheimb aus Neudorf. Herr 
Landger. ⸗Präſident v. Rembowski a. Gottu⸗ 
wm DH. Buchhändler Bock u. Kaufleute 

oldſtein a, Berlin, Bloch a, Hamburg, Clan⸗ 


« 


2280 


Großer Ausverkauf von Mode⸗Waaren 


Um mit einem großen Theil meines Lagers ſchnell zu räumen, follen folgende Waaren, 
lend billig zu den feſtgeſetzten Preiſen ausverkauft werden. “ 
in allen Farben, glatt und und gemuftert von 9 Sgr. pro Elle ab, 
| Mouſſeline de Laine⸗Kleider von 2 Athl. ab. 
ſchwarze Mailänder Taffte für 20 Sgr. die Elle; Eravatten⸗ 
Filzſchuhe in allen Größen von 5 Sgr. ab. 
3 Sgr., brochirte und geſtickte für 6 Sgr., Franzen und Borten für 1 Sgr. die Elle. 
Große ſeidene ächt oſtindiſche Taſchen⸗Tücher für Herren 
Sämmtliche Waaren empfiehlt als ganz modern und in größter Auswahl: 


b die Mode⸗Waaren⸗Handlung von 


1 


— 1 ** 


die ſich namentlich zu Weihnachts⸗Geſchenken 
— Kleider- und Mäntelſtoffe in Lama und Neapolitains, 
Kattun⸗Kleider, höchſt neu und geſchmackvolle Muſter, 
1 Dunkelwollene Haus⸗Kleider zu 2½ Rrhl., 

Tücher für Damen in Sammt und Seide, für 6 Sgr., 


— 
* L 
4 YA 
5 


eſonders 3 auffal⸗ 
9% breite Camlotts und Orleans, 
ganz waſchächt, für 1 Rthl. das 
halbwollene zu 1% Rthl., „ breite 
Schürzen für Damen, 


0 } daft 
% bteite feine weiße Gardinen⸗Mulls 2½ Sgr., roth⸗karrirte 
3 Ellen große wollene Umſchlage⸗Tücher, 


in Auswahl von mehreren 


Schleſinger, 


der Schweidnitzer Straße, eine Trrppe hoch. 


berg a. Solingen, Neumark aus Trieſt, De: 
mont⸗Rond a. Paris, Kallir u. Segalle aus 
Brody. Herr Fabrikant Brandenbourg aus 
Altona. — Hotel zum weißen Adler: Hr. 
Hauptm. Hahn aus Neuſtadt. HH. Kaufl. 
Hanſemann a. Eupen, Levy a. Brüffel, Cra⸗ 
mer a. Brandenburg, Bayer a, Leipzig. Hr. 
Gutsbeſ. Paſchke a. Herrnſtadt. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Gutöbef, von Grabowski aus 
Poſen. Hr. Kaufm. Schlumberger g. Man⸗ 
cheſter. oH. Partic. Fritſch aus München, 
Gotthard aus London, Frantz a. Berlin. — 
Hotel zu den drei Bergen: Hö. Kaufl. 
Manaſſe a. Füehne, Leuſſen a. Rheydt, Glöck⸗ 
ner a. Frankfurt, Neubauer a. Stettin. Hr 
Partic. Lindheim a. Dresden. Hr. Fabrikbeſ⸗ 
Klebe aus Berlin. — Hotel zum blauen 
Hirſch: Hr. Major Breithaupt aus Glatz. 
HH. Gutsbeſ. Dr. Berkowitz a. Alt⸗Grottkau, 
Siller a. Grüttenberg. HH. Partic. Freiſtein 
u. Föſt a. Salzbrunn, Schmidt aus Berlin. 
Hr. Kaufm. Przewlocki a. Paris. Deutſches 
Daus: Hr. Partic, Lehmann a Oppeln. Hr. 
Oecon. Seidel a. Riegersdorf. — Rauten⸗ 
kranz: Hr. Baumeiſter Läſſig aus Beuthen. 
Weißes Roß: Herr Gutsbeſ. Hampel aus 
Pfaffendorf. HH. Kaufleute Fiedländer aus 
Oppeln, Steinberg a. Neumarkt. — Gelber 
Löwe: Hr. Bar. v. Richthoffen a. a. Pann⸗ 
witz. Hr. Major v. Rothkirch a. Priſſelwitz. 
Hotel de Saxe: Herr Oecon.⸗Commiſſar 
Neumann a. Krotoſchin. Hr. Superintendent 
Süßenbach aus Trebnitz. Herr Gutspächter 
Majunke aus Ladzize. — Königs⸗Krone: 
Hr. Wirthſch.⸗Inſp. Mönch a. Warkotſch. 

Privat⸗Logis. Ritterplatz 8: Hr. Guts⸗ 
beſ. v. Wentzky a. Reichen. Hr. Pareic, von 
Schönſtein a. Glatz. — Nikolaiſtr. 13: Herr 
Tanzlehrer Schiffner gen. Rieſenberg a. Dres: 
ben. enſtr. 12: Hr. Sber⸗Grenz⸗Con⸗ 
troleur Reichhelm a. Landsberg. — Friedrich 
Wilhelmſtr. 24: Hr. Hütten⸗Rend. Böhme a. 
Lublinitz. — Neuegaſſe 8: Fr. Prof. Schmel⸗ 
zer a. Krakau. 

Den 9. November. Hotel zur goldenen 
Gans: Sr. Excell. der General⸗Feldmarſchall 
Gr. v. Zieten a. Warmbrunn. Hr. Geheim. 
Reg.⸗Rath Gr. v. Bieten a. Schmellwitz. Hp. 
Gutsbeſ. Gr. v. Pückler a. Burkersdorf, Bar. 
v. Schillersheim a. Weſtphalen. Gutsbeſitze⸗ 
rinnen Mitſchke aus Kl⸗Zindel, Gr. v. Bor: 
zencka u. Dr. Orzechowicz a. Lemberg. Herr 
Amtsrath v. Rother aus Koitz. HH. Kaufl. 
Dieckmann a. Barmen, Steinberg aus Burt⸗ 
ſcheid, Mühler a. Gladbach. — Hotel zum 
weißen Adler: HH. Gutsbeſ. Gr. v. Pas 
lewski a. Poſen, Lachmann a. Sponsberg, v. 
Kobierzycki a. Polen. Hr. Ob.⸗Landesgerichts⸗ 
Rath Gr. v. Poſadowski a. Glogau. Herr 
Senator Dolan aus Löwenberg. Hr. Lieutn. 
Teuchert a. Bunzlau. HH. Kaufl. Capelle 
Calbe, Plant a. Leipzig, Louis a. Berlin. — 
Hotel de Silefier Hr. Kammerherr von 
Teichmann a, Wartenberg. HH. Gutsbeſ. v. 
Kleiſt a. Pommern, v. Lipinski a. Gutwohne. 
Hotel zu den drei Bergen: Herr Bau⸗ 


Condu⸗teur Kaupiſch a. Lewin. Hr. Schicht⸗ 
meiſter Jäckel a. Lorzendorf. Hp. Kaufleute 
Schedel a. Berlin, Ländel aus Glogau. HB. 
Referend. Bar. v. Rothkirch⸗Trach und von 
Reichenbach a. Liegnitz. Hotel zum blauen 
Oirſch: Fr. Gutsbeſ. Gräfin v. Pückler aus 
Sacherwitz. Hr. General⸗Pächter Fiſcher aus 
Skoriſchau. Deutſches Haus: Hd. Lieuts. 
Gr. v. Pückler a. Glatz, Gr. v. Pückler aus 
Berlin. HH. Kaufl. Wehner a. Seidenberg, 
Du Bois a. Hirſchberg, Fuchs a. Ungarn. — 
Zwei goldene Löwen: Hr. Candidat Röhr 
a. Wieſchoda. Hr. Oberamtm. Görlig aus 
Kempen. Herr Gutsdeſ. Berndt aus Groß⸗ 
Herz. Polen. — Goldener Löwe: Herr 
Kaufm. Krug a. Liegnitz. — Weißes Roß: 
Hr. Kaufm. Heinrich a. Trachenberg. Frau 
Juſtizrath Wollenhaupt aus Rawicz. Herr 
Decon, Klieſon a. Liegnitz. Königs⸗Krone: 
Hr. Kaufm. Cohn a. Hitſchberg, Goldener 
Baum: Hr. Oecon. Fritſch a. Hrunwig. 

Privat Logis. Hummerel 3: Hr. Guts⸗ 
bef. v. Malkowski a. Kriazolwna. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 9. November 1844. 


Wechsel - Course, Briefe. | Geld. 
Amsterdam in Cone. . . |2 Mon. 139% — 
Hamburg in Banco. . Vistas] 150% — 
SFF N 2 Mon.] 149, — 
Londen für 1 Pl. St. . 3 Mon. — 2 
Leipzig in Pr. Cour. . z Vista — — 
NN 3 Messe — — 
Augsburg 2 Mon — — 
N 2 Mon.] 1031 — 
Nen & Vista] 100%, 22 
Des am ange ehh 2 Mon. 5 — 

Geld- Curse. 
Holland. Rand-Ducaten ,. — 2 — 
Kaiserl. Duc sten — 95 
Friedrichad oor 2. + — 113%, 
Loulsd or 1117 — 
Polnisch Courant — — 
Polinissh Papler- Geld 97. — 
Wiener Banco-Noten A lie FI. | 105 — 
Zins- 

Eflecten- Course. a: 
Staats-Schuldscheme 377, __ 3 
Sechdl.-Pr..Scheinerson, | 94% ig 
Breslauer Stadt- Obligat. 275 Bun: 
Dito Gerechtigkeite- dito |4’% 93 = 
Grosshera. Pos. Pfandbr, | 4- 103% — 

dito dito dito 3% 07, — 
Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 3 u 

dito dito 800 K. 3% — — 
dito Litt. B. dito 100 R. 4 || 103/ — 
dito dito 500 R. 4 * 
dito dito 3 9940 — 
Doe. e 4 — 


Univerſitäts⸗ Sternwarte. 


Thermometer 
8. Novbr. 1844. Barometer 1 Ge 
W | inneres, | äußeres. Een m N, 
Morgens 0 uhr. 27, 7, 78 6, 5l+ % 6 Lu 2 % 8 aderwolkt 
Morgens 9 ur 7, 36 + 6, 61 *＋ 5, 5 I 0 50 O halbheiter 
Mittags 13 uhr. 7, 34 7 % 6 J 2 13% S8 überwolkt 
Nachmitt, 3 uhr.] 7 127 7, 007 65 4 1, 4 12% S8 j 
Abends 9 ute. 5 20 ＋ 7, 007 6, 0, 8 8 8 been 
Temperatur Minimum + 4, 6 Marimum + 6, 7 der + 1, a 
Thermometer 
9. 1844. [Barometer 
Novbr 3. L. inneres, | äußeres. | Wind. Sewölk. 
Morgens 6 uhr. 27“ 2, 50 f 7, 6 7, 0] %8 30% d aberwölkt 
Morgens 9 Pr 2. 00 7, 2 1 vs 660 N 7 
Mittags 12 uhr. 2, 00 ＋ 7, 6|+ 6, 3 0 420 RW.̃ 5 
Rahmitt, 3 u 2, 90 ＋ 7, 004 6 „4 133% NM . 
Abends Huber) 3, 800 7, 0% f 5, 4 0, 4 32% S beiter 


Getreide: Preife- 


Höchſter. 
Weiß. Weiz. 1 Rl. 23 Sgr. — Pf. IR. 
Weizen: 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 1 Kl. 
Roggen: 1 Rl. 6 Sgr. Pf. IR, 
Gerſte: 1 Rl. — Sgr. — Pf. — Rl. 
Hafer: — Rl. 10 Sgr. 6 Pf. 


Temperatur: Minimum + 5, 4 Maxim um 
M Breslau, den J. November, 


8, 2 Oder ＋ 3 6 


ittler. Niedrigſter. 

21 Sgr. 6 Pf. 1 Rl. 20 Sgr. — Pf. 

15 Sgr. — Pf. 1 Rl. 10 Sgr. — Pf. 
4 Sgr. 9 Pf. 1 Rl. 3 Sgr. — Pf. 

28 Sgr. 6 Pf. — Rl. 27 Sgr. — Pf. 


— Rl. 19 Sgr. — Pf. — Rl. 18 Sgr. 6 Pf 


— 


zu 25 Sgr. und 1%, Rthl., in Batiſt ganz waſchäͤcht für 


Henr. 


